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Kbenö -Ausgabe.
I . _

Das „Programm" des Reichskanzlers.
Wenn es auf die gute Meinung des Reichskanzlers,

auf den Privatmenschen in ihm, auf den Mann von
Kultur und Streben nach Kultur allein ankäme, dann
brauchte man ja nicht fo unzufrieden zu fein : aber der
Privatmann Bethmann -Holliveg und der Rerchskanz-
ler , der Liefen Namen trägt , lassen sich nun emmal
nicht trennen , und der Reichskanzler, der nicht kann,
wie er möchte, stellt somit den wohlmeinenden Kultur¬
menschen einfach kalt. In der „N. A. Z ." läßt der
Reichskanzler in einer Auslassung , die wir unten
wiedergeben, die Darstellung der „Franks . Zig.
zurückweisen, wonach er die Sammlung der bürgerlichen
Parteien rmter dem Schlagworte durchführen , wolle'
daß der Schutz der nationalen Arbeit  ge¬
fährdet fei. Diese Zurückweisung war lelbstverstaiO
sich Auch wenn die Angaben des süddeutschen Blatte»
zuträfen . hätte sie Herr v. Bethmann -Hollweg bestrerten
müssen. Seine Bestreitung verdient jedoch Glauben,
obwohl sie, wie gesagt, unter allen Umstanden zu er¬
warten war . Sic verdient Glauben , weil es eine ganz
untaugliche  Wahlparole wäre , die der Kanzler
Qngebltch ergrübelt haben soll, und durchaus zustimmen
kann man dem Satze in dem Artikel der „N. A. Z.", es
lasse sich mit Wahlparolen , die sich nicht aus der Natur
der Dinge ergeben, mit künstlichen Schlagworten dem
zu beklagenden Übel überhaupt nicht beikommen. Das
ist so richtig, daß man Herrn v. Bethmann -Holllveg
keine Anerkennung dafür auszusprechen braucht, wenn
auch er, wie jeder andere verständige Mensch, diese
billige Wahrheit einsieht. Nun aber fährt der Reichs¬
kanzler (denn es ist ja schließlich seine p e r s ö n l i che
Antwort auf den ihm zugemuteten Lchachzug) also fort:
„Der Reichskanzler hält es für feine Hauptaufgabe , die
RetchZgeschäfteso zu führen , daß das der Nation zum
Gedeihen ihres Erwerbslebens ebenso wie zu ihrem
militärischen Schutz Nötige gesichert und ihre stetige
kulturelle Entwicklung gewahrt werde. Es ist daher ein
im einseitigsten radikalen Parteiinteresse genährter
Aberglaube ! daß irgendetwas , einer geistigen oder wirt¬
schaftlichen Reaktion Ähnliches im Werk sei. Eine solche
Absicht liegt allen maßgebenden Faktoren des Reiches
fern ." Diese Sätze machen dem Charakter wie dem
trefflichen Willen des verantwortlichen Staatsmannes
alle Ehre , und darum eben fühlten wir uns gedrungen,
dem Privatmann  in ihm zu geben, was ihm zu¬
kommt und ihm verdiente Anerkennung auszusprechen.
Wird der Reichskanzler v. Bethmann -Hollweg auch
leisten können, was seine nichtbeamtete Seele erstrebt?
Solange der f chw a r z - b l a u e Block mächtig ist. so¬
lange die Reichsleitung nicht den Mut und die Kraft
findet , sich von seiner Umklammerung zu befreien, so¬
lange bleibt die Gefahr unmittelbar drohend, daß
„etwas einer geistigen oder wirtschaftlichen Reaktion
Ähnliches" doch kommen wird , nicht etwa, weil Herr
v. Bethmann -Hollweg solches will, sondern, weil man
sich nicht ungestraft mit Parteien der Reaktion einläßt.
Immerhin aber ist es ein Wort , an das man sich hal¬
ten möchte, wenn der Reichskanzler versichert, daß reak¬
tionäre Absichten „allen maßgebenden Faktoren des
Reichs fernltegen ". Dies „allen" ist ersichtlich mit Be¬
dacht gewählt . Es schließt auch den Kaiser mit ein.
Es wirkt wie eine nachträgliche und nochmalige Be¬
ruhigung über die sachliche Bedeutung der Königs¬
berger Rede. Nimmt man nun aber alles in allem, so
zeigt die jüngste Kundgebung des Kanzlers wiederum,
daß er keinen Ausweg  weiß , daß er immer noch
keine Möglichkeit gefunden hat , die gegeneinander
tobenden Fluten des politischen Lebens in ein geord¬
netes Bett zu lenken. Er läßt die Tinge an sich heran¬
kommen. und wenn cs auch richtig sein mag . daß heute
noch nicht entschieden werden kann, welche einzelne
Frage bei den nächsten Wahlen in den Vordergrund zu
rücken wäre , so wird man den Argwohn nicht los, daß
der Reichskanzler seinerseits die helfende Parole von
irgendeinem , ihm noch unbekannten Ereignis erwartet,
statt selber die verworrene Lage meistern zu tvollcn.*
Die Erklärung der „Norddeutschen Allgcm. Zeitung ".

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt: An¬
geregt durch einen Artikel der „Frankfurter Zeitung", hat
sich die Taoesprefse vielfach mit einer Wa hl Parole  oder
einem Wahlprogramm der Negierung beschäftigt. Solche
Erörterungen finden einen günstigen Boden in der Besorg¬
nis , von der die besten Kräfte der Nation im Hinblick aus
die Verbitterung  unter den bürgerlichen Parteien
und ans die sozialdemokratischenErfolge bei den Nach¬
wahlen zum Reichstag' erfüllt sind. Ohne Zweifel hat jene

Verbitterung bei diesen Erfolgen mitgewirkt. Was der
Reichskanzler in seiner Reichskagsrede vom 9. Dezember
1909 in bezug aus ausgezeichnete Geschäfte des RadUatrs-
mus vorausgesehen hat, tritt leider mehr und mehr m
Wirklichkeit. Es ist auch richtig, daß diese Voraussicht nrcht
von der Pflicht entbindet, nach Möglichkeit Vorsorge da¬
gegen zu treffen, daß nicht ein blinder Mißmut, eine unge¬
stüme politische Verhetzung des Volkes eine gefährliche Lage
schaffe. Wir können aber versichern, daß an der obersten
verantwortlichen Stelle nicht nach Schlagworten ge¬
sucht, noch heute  schon entschieden wird, welche einzelne
Frage  bei den nächsten allgemeinen Wahlen zum Reichs¬
tag in den Vordergrund zu rücken wäre. Mit Wahlparolen,
die sich nicht aus der Natur der Dinge  ergeben, mit
künstlichen Schlagworten läßt sich dem Übel, das wir be¬
klagen, überhaupt nicht beikommen. Leistet das deutsche
Volk in der praltischen Arbeit fortwährend Großes, so wird
es sich auch in seiner politischen Betätigung und Kultur der
Herrswast der Phrase entwöhnen und seine Geschicke so
wenig nach übler Laune  wie nach einseitigen Klaffen-
odcr Jnteressentenwünschen bestimmen müssen. Der Reichs¬
kanzler hält für seine Hauptaufgabe, die Reichsgeschäste so
zu führen, daß das der Nation zum Gedeihen des Erwerbs¬
lebens ebenso wie zu ihrem militärischen Schutze Nötige ge¬
sichert und ihre stetige kulturelle Einwicklung gewahrt werde.
Es ist daher ein im einseitigsten radikalen Parteiinteresse
genährter Aberglaube, daß irgend etwas einer geistigen
oder wirtschaftlichen Reaktion Ähnliches im Werke sei.
Eine solche Absicht liegt allen maßgebenden Faktoren des
Reiches fern.

DeRtsches Reich.
* Freiherr b. Starck f . Der hessische Staatsmmister

a. D . Dt.  Julius Ninck Freiherr v. Starck ist im Atter
von fast 85 Jahren gestorben. Am 12. September 1872
wurde Freiherr v. Starck , nachdem er vorherMimsterial-
direktor gewesen war , Vorstand des Ministeriums des
Innern , am i . Juli 1876 Präsident des Gesamtministe¬
riums und als solcher Mitglied des„ Bundcsrat . 1878
übernahm er zu seinen bisherigen Ämtern auch das
Justizministerium . Am 1. Juli 1884 trat Freiherr von
Starck anläßlich der morganatische  n Ehe¬
schließung des Großherzogs Ludwig IV .- zurück und
lebte seitdem als Pensionär in Darmstadt.

* Zur Fleischnot. Tie „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " veröffentlicht die amtlichen Unterlagen zur
Stellung des preußischen Landwirtschaftsministers in
der Fleischnotfrage der Deputation des Flerscherver-
bandes gegenüber. Das Blatt berechnet in langen
Statistiken Schlachtviehangebot. Fleischkonsum, Vieh-
preise in Berlin , Cöln, Dresden , Frankfurt a. M . und
München, die alle zusammen eine Gefährdung der
Volksernährung nicht darstellten , und sucht dann zu be¬
weisen, daß sür die Steigerung der Fleischpreise die
Marktpreise längst nicht so ausschlaggebend seien als
vielfach angenommen werde, sondern mehr die
steigenden Unkosten des F lei sch er gewe rb es
Schuld an der Steigerung der Fleischpreise trügen . Das
offiziöse Organ kommt dann zu dem Schlüsse, daß nicht
die weitere Öffnung der Grenzen das geeignete Mittel
zur Verbilligung der Fleischversorgung sei, sondern die
Sicherung der F l e i sch e r z e u g u n g im In¬
land.

* Zur Jahrhundertfeier Chiles . Tie „Norddeutsche
Allgemeine Zeitung " legt an leitender Stelle in einem
Artikel zur Zentenarfeier Chiles die geschichlliche Ent¬
wicklung Chiles dar , besonders die Arbeit des ver¬
storbenen Präsidenten Montt , und schließt, daß viel
deutsche Arbeit  bei den mannigfachen Werken
mitgeholfen habe, die bestimmt waren , Chile unter die
modernen Kulturstaaten ! einzureihen . Insbesondere
hals die deutsche Energie ein bedeutsames Werk im
Süden Chiles schaffen, wo große, unwirtliche Gebiete,
die noch um 1859 wilden Urwald darstellten , in ertrag¬
reiche Kolonien umgewandelt wurden . So kann Deutsch¬
land dem Freistaat zu seiner Selbständigkeit von Her¬
zen Glück wünschen. Bei der zähen Ausdauer und der
unbeugsamen Tatkraft des chilenischen Volkes wird es
ihm zweifellos gelingen , das Land weiterem , Gedeihen
entgegenzuführen und neue Schätze aus Chiles kost¬
barem Boden zu heben. Tie Chilenen dürfen gewiß
sein, daß das Deutsche Reich ihre Fortschritte mit leb¬
hafter Anteilnahme begleitet und vom Wunsche durch
drungen bleibt , daß die freundlichen Beziehungen zwi¬
schen' Deutschland und Chile sich auch fernerhin beiden
" eilen als fruchtbar erweisen.

* Ein späteres Zusammentreten des Reichstags '.
Bekanntlich sollte der Reichstag am 8. November wieder
zusammentreten . Es scheint aber , als ob eine Ver¬
schiebung der Eröffnung um einige Tage notwendig
werden würde . Die vielfach offiziös bedienten „Bert.
Pol Nachr." melden : Tie Kommission des Reichstags
zur Vorberatung der Reichsversicherungsordnuna wird

am 20. September ihre Arbeiten wieder aufnehmen.
Ta es auch bei angestrengter Tätigkeit voraussichtlich
nicht möglich sein wird , die Vorberatung des ganzen
gesetzgeberischen Werkes bis zum 8. Noveniber zum Ab¬
schluß zu bringen , so wird erwogen, , ob der Beginn der
Plenarberatungen des Reichstags nicht noch um einige
Zeit , wenigstens bis Mitte November,  sich ver¬
schieben lassen wird.

* Em Orden sür Herrn Bassermann . Dem Reichs»
tagsabgeordneten Ernst Bassermann wurde vom Groß-
Herzog'von Baden das Kommandeurkreuz zweiter Ktasie
des Ordens vom Zähringer Löwen verliehen.

* Die „Jungfrau von Portsmouth " nur ein Lock¬
spitzel. Die „Rheim-Wests. Ztg ." veröffentlicht zum
Fall des Pionierleutnants H e l m einen ihr ^ von
unterrichteter , dem Verhafteten nahestehender « eite
zugegangenen Brief , in dem es heißt : „Miß Hannah
Woodhouse ist in England als „Patriotin und
.Flottenfreundin " sattsam bekannt. Es ist zwar nicht

richtig, sie als bezahlte Agentin hinzustellen, immerhin
hat sie es verstanden, den Leutnant Helm zu ver a n -
lassen,  in einen im Buchladen gekauften Ports-
mouther Plan einige nichtssagende Skrzzrerungen ein¬
zutragen mit der nachweisbaren Absicht, einen G r u n d
zu seiner Verhaftung und ein Kompensatronsobsekt für
die in Borkum festgenommenen Engländer zu schaffen.
Dies geht schon aus dem Umstande hervor , daß sie den
jungen Offizier , dessen Adresse sie von einem ihr be¬
kannten Herrn des 8. Pionierbataillons in Coblenz
erfahren hatte , drängte , von London nach Portsmouth
zu fahren . Leutnant Helm hatte früher niemals in
persönlichen oder brieflichen Beziehungen zu dem
Fräulein gestanden."

* Zum Fall Gagcru . In der Affäre des Generals
v Gagern erläßt das Breslauer Landgericht eine
öffentliche Zustellung . Sie betrifft dm Ehe¬
scheidungsklage  des Oberstleutnants Mers-
mann gegen seine Ehefrau Marie , geh'. Müller , mrbe-
kannten Aufenthalts wegen Ehebruchs.

* Die Hauptversammlung des Vereins zur Wahrung
der Interessen der chemischen Industrie Deutschlands
wurde in D r e s d e n abgehalien . Den Beratungen
wohnten u. a. als Gäste bei : Staatsminister Graf Vitz¬
thum v. Eckstaedt, Oberbürgermeister Dt . Beutler , der
Rektor der Technischen Hochschule. De . Helm, der Vor¬
sitzende der Dresdener Handelskammer , Kommerzien¬
rat Collenbusch: ferner zahlreiche Vertreter der chemi¬
schen Jndustie und befreundeter Vereine. Nach , Be¬
grüßung der Gäste durch den Vorsitzenden. Geheimen
Regierungsrat Dt . v. Boettinger -Elberfeld , trat man
in die Tagesordnung ein, die außer dem ausführlichen
Jahresbericht u. a. folgende Beratungsgegenstande
umfaßt - Regelung der Konkurrenzklausel : Beteiligung
der chemischen Industrie an der nationalen Aus¬
stellung in Turin 1911, die Frage der Tarifverträge
zwischen Arbeitgebern und Arbeitern und den Anschluß
des Deutschen Reicks an das Madrider Abkommen, be¬
treffend iüe internationale Markeneintragung , den die
Rea -eruna einstimmig befürwortete . Den Schluß der
Referate bildete der Bericht über die Wirkung der
Handelsverträge.

jgj csv  und Flotte.
Anschluß an den Borkumer Spionagcfall

Volten einige Blätter die Meldung gebracht, die Marine
werd^ infolge der Spionageaffäre die Inseln , Helgo-
sonv Borkum uni) Wangeroog teilweise völlig a b -
s v e'r r e n. Hierzu wird der „Wilhelmshavener
rieitung " von maßgebender Seite mitgeteilt , daß dies
aus der Luft gegriffen ist. Tie Marine beabsichtige
liickts derartiges . Ter heutige Charakter der Seebäder
solle in keiner Weise durch Absperrungen beeinträchtigt
werden. _ . _ >

Ausland.
©sterverch-Ungaim.

Die Jagden in Bellyc. Die Jagd des deutschen Kaisers
war bisher von schönstem Erfolg begleitet. Der Kaiser
befindet sich denn auch in ausgezeichneter Stimmung und
bildet die Seele der ganzen Jagdgesellschaft.

Der EisenbahncrauSstand. Ein Communiqus der
Generaldirektion der Südbahn stellt fest, daß die Lage im
ganzen Verkehrsgebiet der Südbahn wesentlich sich gebessert
habe; auch der Güterzugsverkehr wickle sich nahezu
normal  ab.

gvunkvtifir.
Maßregeln gegen die Antimilitaristen. Ossiziös wird

gemeldet: Im Hinblick auf die Absicht der Revolutionäre,
den bevorstehendenAbmarsch der Rekrutenkontingenteauch
diesmal zu antimilitärischen Straßenkundgebungen und
Aufreizungen zu benutzen, bat die Regierung energische
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G^ enmaßregeln beschlossen. Die Polizei wird im Einver¬
nehmen mit den militärischen Behörden jeden Versuch zu
derartigen Kundgebungen rücksichtslos verhindern.

Der russische Botschafter in Paris , Nelidow,  ist
gestochen. Präsident FMiöres sanöte an den Kaiser von
Rußland eine Veileidsdepesche. Kaiser Nikolaus erklärte
in seiner Antwort , Nelidow habe gewissenhaft daran ge¬
arbeitet, die Bande zwischen Frankreich und Rußland engerzu knupsen. '

Kskgterr.
. Die Weltausstellung zu Brüssel. Frankreich  er-
offnete auf der Weltausstellung einen neuen Ehrensalon,
da die Abteilung für Lebensmittel, die bei dem Brande zer¬
stört wurde, in der Halle für Automobile und Aeroplane
untergebracht ist. Die französische Sektion ist wieder voll¬
ständig,

GirglarrS-
Zusamrnenschluß der Arbeiterorganisationen in Eng¬

land. Aus dem von den „trade -unions" in Sheffield ver¬
anstalteten Kongreß wurden mit 1055000 Stimmen geaen
455000 und mit 1175 000 gegen 256 000 zwei Resolutionen
angenommen, die den Zweck haben, die „trade -unions " mit
den übrigen Arbeiterorganisationen zu verschmelzen, um so
eine größere Widerstandskraft gegenüber den Arbeitgebern
zu gewinnen. Es wird die Gründung eines alle  In¬
dustrien umfassenden Arbeiterbnndes geplant. An dessen
Spitze soll ein zentrales Exekutivkomitee stehen, das Boll-
nmcht hat, die Vertretung der Arbeiter bei jedem Strftk
und jeder Aussperrung zu übernehmen, gleichgültig, welcher
Industriezweig in Betracht kommt, so daß die Forderungen
der einen zu Forderungen aller werden.

RrrßlanS.
Spionitis überall. Vor einigen Tagen wurde in der

Umgebung Moskaus ein junger Mann, der im Manöver
die Truppen aufmerksam verfolgte, unter dem Verdacht der
Spionage verhaftet. Er legitimierte sich als preußischer
Leutnant Heinze.  Weiterhin wurde ein preußischer Ober¬
leutnant Wenzel,  der Heinze in seiner Wohnung be¬
suchen wollte, festgenommen. Beide stellen entschieden In
Abrede, Spionage vorgenommen zu haben. (Siehe „Letzte
Nachrichten".)

Spanien.
Die Streikbewegung. In Barcelona  ist die Zahl

der Ausständigen auf etwa 9000 angewachsen. Der Streik
beginnt sich auf die Fabriken der Umgebung auszudehnen.
In Bilbao  ist es zwischen Ausständigen und Arbeits¬
willigen wiederholt zu Zusammenstößengekommen,

Uortirgal.
Ein Pairsschub. Der König ernannte durch Dekret

16 Pairs , die sämtlich Parteigänger des gegenwärtigen
Ministeriums sind. Ferner erließ der König eine Amnestie
für Preßvergehen.

Krrkcknü'fcn
Das neue Kabinett ist gebildet und setzt sich folgender¬

maßen zusammen: Präsidium und Auswärtige Angelegen¬
heiten: Malinow ; Inneres : Moschanow; Unterricht:
Molew; Justiz : Kammerpräsident Slawegkow; Finanzen:
Liaptschew: Krieg: General Nikolajew; Handel und Acker¬
bau : Krestew; Öffentliche Arbeiten: Takew.

Griecherrülmd.
Die Bersassungsfrage. Wie die Blätter melden, hat

der König erklärt, er werde einer Umwandlung der Natio¬
nalversammlung in eine Constituante niemals seine Zu-
fümmung geben,

Türkei.
Zum Konflikt mit dem griechischen Gesandten. Nach

Mitteilung aus dem Ministerium des Auswärtigen handelt
es sich bei dem Konflikt mit der griechischen Gesandtschaft
nicht um die Note des 2. September, in der 20 Millionen
Entschädigung für den Boykott gefordert wurden, sondern
um ein späteres Memorandum mit den einzelnen Angaben
des Schadens, in dem unhöfliche  Ausdrücke gegen die
Provinzbehörden enthalten gewesen seien. Das Ministe-

WresÄrrLener TaMM» Abend-Ausgabe , 1. Blarr. Nr. 43V,
rium des Auswärtigen hat das Memorandum der griechi¬
schen Gesandtschaft zurückgesandt  mit der Bemerkung,
daß es die Ersatzansprüche selbst und ebenso das Memo-
randum wegen seines unhöflichen Tones zurückweife.

Zum türkisch-rumänischen Militärabkommen wird dem
„^.cmps" aus Konstantinopcl gemeldet, daß es sich dabei
nur uni mündlich  gegebene Versprechungen handle.
Rumänien habe versprochen, in einem Balkankonflikt
Neutralität  zu bewahren, aber, wenn sich die Not¬
wendigkeit ergebe, zugunsten der Türkei einzugreiten. Die
Wirkungen dieser Entente sehe man an dem Bestreben der
Türken, die in Mazedonien lebenden Walachen zum Aus¬
tritt aus dem griechischen Patriarchat zu veranlassen, und
wahrscheinlich noch besser bei der bevorstehenden Beratung
des^türkisch-rumänischen Handelsvertrags . Entgegen dieser
Meinung seines Korrespondentenführt der „Temps" jedoch
in einem Leitartikel aus, daß ein regelrechtes Abkommen
zwischen beiden Staaten abgeschlossen sei. — Was richtig
ist, weiß man einstweilen also nicht.

Uersirrigte Sterareu.
Die Einwohnerzahl Chicagos. Nach der Volkszählung

besitzt Chicago 2185283 Einwohner, hat somit eine Zu¬
nahme von 28 Prozent im letzten Jahrzehnt zu verzeichnen.

Merrragrm.
Die Vcrfassungsreform. Wie ein Telegramm aus

Managua meldet, ist ein Dekret erlassen worden, welches
das Programm der Regierung bis zur Herstellung der neuen
Verfassung skizziert. In Managua wird ein oberster Ge¬
richtshof eingesetzt; ferner werden drei Appellationsge-
richtshöfe geschaffen. Das Dekret garantiert die Sicherheit
des Eigentums, die Unverletzlichkeit des Briefgeheimnisses,
die Institution der Schwurgerichte und die Abschaffungd->r
Todesstrafe.

Der smmLdemakrMlche Parteitag.
Schw. Magdeburg, 18. September.
Die Eröffnung.

In der Festhalle, die den Vorzug hat, von einem park-
artigen Garten umgeben zu sein, herrscht schon in den Nach¬
mittagsstunden lebhafter Trubel . Die Delegierten — ca.
500 haben sich angemeldet — suchen ihre Plätze. Dir
Journalisten — unter den 80 Herren die Hälfte Korrespon¬
denten bürgerlicher Blätter — sichern sich naget- und Visiten-
kartenbewaffnet ihren „Platz an der Sonne", unmittelbar
vor der Rednertribüne und der Bühne, auf der das Präsi¬
dium Platz nimmt. Der Garten draußen füllt sich allmäh¬
lich. Es findet vor der offiziellen Eröffnung eine Ver¬
sammlung unter freiem Himmel statt. Ledebour  ist
erster Redner. Mit den ihm eigenen lebhaften Gesten
wendet er sich fanatisch mit schneidender Schärfe gegen die
Kaiserrede, die das Sturmsignal zu neuen Versassungs-
kämpfen sei. Der sozialistische dänische Abgeordnete
Stanning  bringt Grüße, und dann hebt der revisio¬
nistische Badenser Frank,  der Anführer der Budgel-
bewilliger, unter dem starken Beifall der Menschenmauer
zu einer scharfen Philippika an gegen die Reden des Kron¬
prinzen und des Kaisers, gegen „die längliche Unzuläng¬
lichkeit", den Reichskanzler, und den neuesten Block: den
Angst block . Obwohl der Kaiser für die Angstpolitik ge¬
wonnen sei, werde die Sozialdemokratie dem reaktionären
Hund den Schwanz stückweise abhauen. Als dritte im Bunde
wehrt Klara Zetkin  mit männlicher Lungenkraft die An¬
griffe auf die Frauenbewegung ab, während lustige Weisen
aus der „Lustigen Witwe" von einem benachbarten Garten
friedlich in den Beifall der Massen hineinhallcn. Vom
Budget wurde nichts gesprochen.

*

Schon lange vor Beginn der auf 7 Uhr abends ange-
setztcn feierlichen Eröffnung ist der Saal dicht gefüllt. Auf
den Balkons herrscht ein lebensgefährliches Ge-
d r ä n g e. In einem abgeschlossenen Raum ist ein Postamt
eingerichtet. Für den Telephonverkehr sind fünf Zellen
aufgebaut. Dieses viel angegriffene Entgegenkommen der
Postverwaltung kommt auch der bürgerlichen Presse sehr

zrrgute. In dem Sitzungssaal finden sich allmählich alle
sichrer der Sozialdemokratie, darunter säst sämtliche Ab¬
geordnete, ein. Sie sitzen bei den Delegierten ihrer Wahl-
kreise. Am Vorstandstisch erscheint, von den Massen mit
stürmischem Händeklatschen begrüßt, August Bebel.  Aus
der Bühne, reich rnit Blattpflanzen, aber auffälligerweise
ohneAedes „Rot" geschmückt, nehmen ein Polizeimajor und
ern Schutzmann Platz.

Ein Massenchor setzt ein mit dem Sang : „Das heilige
Feuer schüren wir." Namens der Magdeburger begrüßt
ein Jugendgenosse Bebels, Herr Klees,  die Versammlung
durch einen Vortrag über die Geschichte der Magdeburger
Arbeiterbewegung. In Vertretung Singers , den sein böses
Augenleiden zurückhült, begrüßt Molkenbuhr  den
Parteitag im Ramm des Parteivorstandes . Auch die
Gegner blickte!: mit Spannung auf diese Tagung in der
Hoffnung, die Sozialdemokraten würden sich im eigenen
Lager zerfleischen. Auch Molkenbuhr wendet sich scharf
gegen die Königsberger Kaiserrede,  um dann gegen
das herrschende System zu polemisieren, gegen die „Junker¬
vorherrschaft", gegen den „Kanonen- und Panzerplatten-
Patriotismus ". Hoffentlich werde der Parteitag dazu bei¬
tragen, die Wünsche und Hoffnungen des Proletariats zu
erfüllen. Molkenbuhr erklärt den Parteitag für eröffnet.

Zu Präsidenten werden der Reichstagsabgeordnete
D i e tz- Stuttgart und Kl ü h s - Magdeburg gewählt. An
Singer wird ein Telegramm gerichtet, das ihm schnelle
Genesung wünscht. Bei der Festsetzung der Tagesordnung
ist von Interesse, daß die Budgetfrage  als Punkt 2a
nach dem Geschäftsbericht, also am Dienstag, behandelt
werden wird. Bebel  hält das Referat. Unter jubelndem
Beifall teilt Reichstagsabgeordneter Sachse mit, daß die
Sozialdemokratie in Westfalen bei den Knappschaftswahlen
299 von 583 Sitzen erobert habe.

Zweiter Tag.
Magdeburg, 19. September. (Eigener Drahtbericht.)

Zunr Beginn der heutigen Sitzung bringen zunächst Gäste
aus Österreich, Dänemark und Holland die Grüße ihrer
Organisationen. Keir Hardie, der Leiter der englischen,
1)4 Millionen starken Arbeiterpartei, teilt mit, daß eine
Deputation nächstens nach Deutschland komme, um für die
FriedenAwünsche der englischen Arbeiterschaft zu demonstrie¬
ren. Englands und Deutschlands Sozialdemokratie seien
imstande, alle Kriegsschiffe lahm zu legem Dann nahm
Vaalteich (Nordamerika) unter lebhaftem Beifall der
Revisionisten  zur Betätigung brüderlicher Liebe das
Wort. In Amerika sei der Sozialismus kein« fremde
Pflanze mehr. Darauf erstattete Pfannkuch den bekannten
Bericht des Parteivorstandes . Heute nachmittag findet
darüber Diskussion statt; morgen früh Mt , wie gemeldet,
Bebel  das Referat über die Budgetfrage

Luftschiffe und Aermlane.
Das österreichische Flügmectmg.

hd . Wien, 19. September . Das aviatische Flug¬
meeting , welches gestern auf dem Flugfelde von Wrener-
neustadt stattsand , nahni einen guten  Verlaus . Das
überraschendste Ereignis war das überaus pünktliche
Eintreffen des Parseval - Militär - Lust-
s chi s f e s unter Leitung des Oberleutnants Berlepsch.
Tie besten Flüge führten u. a.  aus : Warschalowsky,
Jllner und Wicfenbaz. Ter Kaiser äußerte seine leb¬
hafte Befriedigung über das Gelingen der Veranstal¬
tung und sprach den Herren persönlich seinen Tank aus.

Die französische Flugwoche.
wb. Bordeaux, 18. September. Präsident Falliöres

war heute nachmittag beim Schluß der Bordcauxer Flug¬
konkurrenz anwesend. Er dankte den Veranstaltern des
Wetffliegcns, erinnerte an die in kürzer Zeit erzielten Fort¬
schritte, und fügte hinzu, daß die Aviatik in naher Zukunft
Erfolge erreichen werde, die man gegenwärtig noch für un¬
möglich halte.

Fenilletou.
Residenz-Theater.

Samstag,  17 . September: „Theodore & Cie."
Schwank in 3 Akten von Nancey  und A r m o n t. Deutsch
von Erich Motz . — Spielleitung : Ernst Bertram.

„Theodore & Eie." Ein neuer Schwank, entstanden
durch das Kompagniegeschäft der Herren Nancey und
Armort . Neu? Hm, die Behauptung ist etwas kühn.
Einiges  Neue haben die Autoren aber immerhin ge¬
bracht. Und im übrigen will der Schwank gar nicht ernst
genommen sein. Lachen soll inan — und es wird gelacht.
„Zu dumm, zu dumm", und trotz dieses Ausrufs kugelten
manchem die dicken Lachtränen über die Wangen.

Theodore, der schöne Theodore, wird von seinem Onkel
Senator äußerst knapp gehalten. Bare 30 Frank erhält der
Nesse monatlich von seinem generösen Onkel. Daß Theodore
damit nicht anskommt, ist selbstverständlich. Aber er weiß
sich zu helfen; er macht „Geschäfte", er „arbeitet". So ver¬
mietet er den Balkon seiner Freunde Chcnerok ohne deren
Wissen a 100 Frank die Person an wildfremde Menschen,
die er irgendwo ausgestöbert hat. Besagter Balkon liegt
gerade an der Straße , die der Emir von Belutschistan, der
eben in Paris erwartet wird, passieren soll. Bei dieser
Vermietung kommt es beinah zu einer Katastrophe, die aber
durch THZodores Findigkeit vermieden wird und die ihm
und seiner „Cie." noch obendrein große Summen einträgl.
Geld spielt überhaupt eine große Rolle in dem Schwank.
20 Frank ist Kleingeld, so geht cs aufwärts bis zu 5000
Frank, die gleich bar bezahlt werden. Eine unheimliche
Menge blauer und brauner Lappen bergen die Brieftaschen
der verschiedenen Betrüger und Betrogenen.

Ms Malvoifier, der dritte Mieter des Balkons, das
Zimmer betritt, erblickt er in der Hausfrau seine Geliebte.
Seine Geliebte, die er fern von ihrem Heim kennen gelernt
hat, die er fast täglich trifft, deren Name und Wohnung ihm

aber bisher unbekannt waren. Das wäre nun gar nicht so
schlimm, da die beiden sich zu beherrschen wissen. Aber
Malvoifier hat das — übrigens nicht neue! — Unglück, seine
Brieftasche im Salon zu verlieren, und diese Brieftasche
enthält ein Bild Adricnnes. Eigentlich ist cs jetzt unnötig,
zu erzählen, daß Adriennes Mann der „glückliche Finder"
der Brieftasche ist! Bei ihrer nun folgenden Vernehmung
leugnen die beiden Schuldigen alles und behaupten,
Chenerol ließe sich durch eine ganz kleine Ähnlichkeit
täuschen. Das Bild stelle ja doch Gaby Pringtemps , di-
Tänzerin der „Skala", vor. Chenerol aber erklärt, erst dann
überzeugt zu sein, wenn er die Doppelgängerin seiner Frau
gesehen habe. Die beiden sind verzweifelt. Da legt sich
Theodore ins Mittel und verspricht, für 15 000 Frank —
ohne die Spesen — zu helfen. So muß denn Adrienne die
Rolle der Gaby spielen, und es gelingt ihr auch— sind die
Männer wirklich so dumm? — ihren Mann von seinem
„Irrtum " vollständig zu überzeugen. Ja , es gelingt ihr
noch mehr, Chenerol verliebt sich in Gaby und möchte nun
seine Frau mit — seiner Frau betrügen! Adrienne über¬
rascht ihren Mann bei diesem Rendezvous und läßt ihn
schwören, nie mehr diese Gaby aufzusuchen. Er schwört
und sie verzeiht voller Großmut. Tableau ! — Rideau. —

Daß die Autoren ihre Idee bis zum Äußersten aus¬
beuteten und es an Verwechslungen, Ver- und Entkleidun¬
gen nicht fehlen ließen, ist selbstverständlich. So erschien
Herr Dachauer  als — Mutter Gabys . Der Jubel !m
Hause war grenzenlos. Der Künstler spielte sein« viel¬
seitige Rolle mit taktvoller Zurückhaltung, ohne sich jemals
zu Übertreibungen hinreißen zu lassen, zu welchen dir
Rolle sehr verführt. Frl . Richter  war ebenso niedlich als
Adrienne wie auch als Gaby; es wurden ihr übrigens
einige prachtvolle Blumenarrangements überbracht. Herr
Bartak  als Jules Chenerol ließ sich mit beinahe bemit¬
leidenswerter Harmlosigkeit betrügen, und Herr Tautz
verkörperte den nichtsnutzigen Theodore auf das beste. Auch
Herr Miltner - Schönau  brachte den Lebemann Mal-
voisier in Maske und Spiel außerordentlich treffend zum

Ausdruck. Von den Trägern der kleineren Rollen wären
noch zu erwähnen Frl . Bischofs  als bildhübsche, er¬
schreckend dumme Loulou und Herr D c g cn e r als geiziger
Onkel, über die neue Salondame Frl . v. Arloff  läßt
sich noch nichts Bestimmtes sagen. Dafür war die Rolle
zu unbedeutend. Nur so viel ist sicher: Gut steht sie aus und
sie versteht es, sich raffiniert-geschmackvoll anzuziehen. B. F,

Aus Kunst und Leben.
Aus den Kunstausstellungen.

N a ss a u i scher Ku n stv e r e i n. Am Sonntag
wurde im Rathaus die Ausstellung hessischer Künstler vor
einem kleinen Kreis Geladener durch Justizrat Romei  ß
eröffnet. Der Gruppe gehören 15 Künstler an, die ihren
Wohnsitz in Cassel aufgeschlagen haben. Ihnen allen ist die
Kunst eine Göttin, der sie mit Freuden opfern. Mit Leib
und Seele sind sie ihr ergeben. „Einer für alle, alle für einen"
— sichtbar-unsichtbar schwebt der Spruch über dem Raum.
Jeder hat sein Bestes gegeben. Nichts Leichtsinniges,
Spielerisches, überall spürt man die ernste Arbeit, das
Streben nach immer größerer Vollkommenheit. Von den
ausstcllcnden Künstlern waren der Kunstmaler Hans
Meyer - Cassel  und der Bildhauer Prack anwesend.
Eine längere Besprechung über die sehr reichhaltige Aus¬
stellung, die annähernd 140 Bilder, Büsten Plaketten und
Radierungen umfaßt, erscheint rn der nächsten Woche. B. F.

Theater und Literatur.
Die neue bieraktige Komödie „BachmciselS J

Himmelfahrt"  von Wilhelm Jacoby  und Harry f
$01 ) 1mann  ist von Direktor Adalbert Steffter  zur '
Uraufführung für das Stadttheater in Hanau  erworben
worden, die am Sonntag , 16. Oktober d. I ., statffindet.
Die weiteren Ausführungen des Werkes erfolgen, wie be¬
reits gemeldet, im hiesigen Rcstdcnztheater, außerdern an
der Königlichen Hofbühne in Hannover  und am Stadl¬
theater in Königsberg i. Pr.
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Wiesbaden,  IS . September.

Eine naffcmische Prinzessin im Silberlranz.
Eine nassauische Prinzessin feiert morgen ihre Srwer-

j>och?cit . Wenn wir in der langen Reche von Zähren , die
uns von den Ereignisse des Jahres 1866 trennen , auchjfi
preußisch geworden sind und das Heimweh nach dem Herzog
Lm Nassau überwunden haben , so tonnen wn d°ch mch
stumpf und kalt an Feiertagen in der rmmer klmner werdem
ocn Familie unseres letzten Herzogs vorbergchen ^ e
Nassauer erwacht banst in uns mehr oder weniger s ■ , •
stärksten natürlich in den alten Patrioten , die n 1 - 58
Adolf als den Vater des kleinen lieben Vaterlandchens
Nassau verehrt und geliebt und noch cm Herz voll reicher
und schöner Erinnerungen mr die Zert haben , rn ^
alten Kastanien im Biebricher Schloßpark noch über ] . u
den Fürstenikindcrn rauschten.

Vrimessin Hilda,  die morgen als Gcmahun des
Großherzogs Friedrich II . von Baden ihre stlbern« Hochze»
XE erinnert sich natürlich nicht mehr an den Au
enthalt der herzoglichen Familie rm Biebricher S -,ß,  «
den herrlichen Part , an dre reizenden Weiher und me
altersgraue romantische Moosburg . Trotzdem soll sie, eben¬
so wie ihre Mutter , die greise Herzogm Admherd , G tz
Herzogin-Mutter von Luxemburg , jedesmal den Wut ah
wenden von dem nassauischen Schloß und ^ ranen vergnv
mcim sic aus der linken Rh einseite von oer Eisenbahn an
der ehemaligen Residenz ihrer Väter vorbergctragen w d.

Großherzogin Hilda von Baden wurde am o. Novem¬
ber 1864 als jüngste Tochter Herzog Adolphs und ft -n r
ztveiten Gemahlin Adelheid geboren , sw war also nur wen g
über 2 Jahre alt , als damals , am 8. September 1866. nach
dem für ihn unglücklich aus gegangenen Feldzug der Herzog
sich bei Günzburg von feinen Truppen verabschiedete , um
nicht mehr nach Biebrich zurückznkehren. Den Sommer
brachte die herzogliche Familie von nun an zunächst
in Königstein , Frankfurt a . M . und Grafenberg zu,
wo die Herzogin unter Dt.  Schindler eine Wasierkür durch¬
machte, während der Winteraufenthalt in der österreichische
Hauptstadt genommen wurde . Auch in Italien hiclt f̂t'. i
herzogliche Familie mehrmals längere Zert auf-
Februar .1870 erwarb der Herzog endlich Schloß und G
HobenDurg Der Lenggries im Isartal , und -wer we .lre
von da ab regelmäßig mit seiner Famrlie den Somme-
über . Der jüngsten Prinzessin ist Hohenburg und das >gar-
t<il  zur zweiten Heimat geworden . „Wenn sie tim Gew-cmDt
der bberbaherifchen Gebi-rgstracht erschien, betrachteten sw
die braven Hochgebirgler ganz als zu ihnen gehörig - Wi¬
der verstorbene Major Kolb in seinem dem Herzog Adolf
gewidmeten Buch von der Prinzessin Hilda . Heer, rn Hohen¬
burg , wurde Prinzessin Hilda am 10. September 1881 ron-
sftmiert und hier vermählte sie sich auch am 20. September
1885 mit dem Erbgrotzhcrzog Friedrich von Baden , der als
Großherzog Friedrich II . im September 1907 die Regierung
seines Landes angetreten hat.

Über die Vermählungsfeier hat Baronin v. Stackelberg
einen hübschen Bericht geliefert . Lenggries War festlich
geschmückt, Triumphbogen waren errichtet ; am ersten Sage
wurde ein Schützenfest zu Ehren des Tages gefeiert und
nachmittags auch von der .herzoglichen Familie besucht. Am
zweiten Tage gab 's einen stattlichen Feftzug , ein lljühriger
Knirps bearützte das Brautpaar und ganz besonders die
Braut mit einem Gedichtchen irr oberbayerischer Mundart.
Lenggrieser Kranzeljungfcrn überreichten der Braut auf
weißem Atlaskissen den Myrtenkranz , eine Ehrengabe
der Gemeinde . Jeder Verein brachte ein Geschenk. Bei der
Trauung , die in der Schloßkapellc stattfand , wurde oie
Braut von ihrem Vater und dem Großherzog von Baden
geführt . Eine große Anzahl fürstliche Verwandt -, darunter
auch Prinz Nikolas von Nassau , wohnten der Trauung
bei . Der Wiesbadener griechische Kirchenchor wirkte bei der
Kirchcnseier mit ; protestantische Geistliche aus Biebrich und
Wiesbaden empfingen das Brautpaar , worauf Pfarrer
Köhler , der einst an derselben Stelle die Prinzessin konftr-
mierr hatte , dem Ehebund die kirchliche Weihe verlieh . Un¬
mittelbar nach dem Hockzeitsmahl reisten die Neuvermähl¬
ten nach Alt -Aussee ab , wo sic irr einer herzoglichen Villa
Aufenthalt nahmen.

Großherzogin Hilda , die jetzt im 45. Lebensjahre steht,
ist ihrem um 7 Jahre älteren Gemahl eine verständnisvolle
Lebensgefährtin . Seinen ständigen Wohnsitz hat das groß-
herzogliche Paar im Palais in der Kriegstraße in Karlsruhe.
In Königsiein weilt die Großherzogin öfters zum Besuch
ihrer Mutter , die sich dort bekanntlich in jedem Sommer
längere Zeit aushält . Die autcn alten Nassauer feiern die
Silberhochzeit des badischen Großherzogspaars ebenso mit
wie die guten Badenser ; irr Wiesbaden veranstalten
Nassauer und Badenser das Fest gemeinsam . Nassautschc
Damen werden eine sinnige Blumenspende heute abend
von hier stach Karlsruhe absenden lassen. An Glück¬
wünschen aus bei: nassauischen Heimat wird es morgen im
Karlsruher Palais überhaupt nicht fehlen . Die S t a d t
W ei Iburg  wird sogar eine Deputation dorthin entsen¬
den, welche die Glückwünsche der Bürgerschaft in Form
einer künstlerisch ausgcstatteten Adresse mit den Unter¬
schriften der MagistratZMitglieder und Stadtverordneten
überreichen wird . Die Adresse ist ein Kunstwerk der Buch¬
binderei , sie enthält auf der Vorderseite in einem Schild
von -Schweinslcdcr die großherzogliche Krone , darunter das
badische und nassauischc Hanswappen , diese umgeben
silberne Myrten , Welche vo-n Bändern der beiden Landes --
farbcn umschlungen sind, in der Mitte die Jahreszahlen
1885 bis 1910 enthalten und darunter noch das Weilburger
Stadtwappen , umgeben von Eichenlaub , zeigen.

*

Die Groß Herzogin - Mutter von Luxem¬
burg  mit den Prinzessinnen von Luxemburg , ferner die
Herzogin von Anhalt , der Kronprinz von Schweden und
Prinz und Prinzessin Wilhelm von Schweden sind zur Teil¬
nahme an den badischen Hoffestlichkeitcn in. Karlsruhe rin-
gelrofscn.

— Kurgäste. Es sind hier cingetroffen : Generalkonsul
-Halit  aus Brüssel im ...Hotel Nassau und Cecrlre . General-
vleutnartt Pavel  aus Baden-Baden m der ..Bella V^ mavera .
General v. Schlütterbach  aus Trrer ' m Hause Rheur-
stratze 28, Fürstin O . Wolkonsky  aus Petersburg rm
„Sendigs Eden-Hotel".

— Völkerkundliche Ausstellung . Man schreibt uns : Wer
heute , am Tage vor der Eröffnung , einen Blick in die Aus¬
stellung im „Paulinvixschlötzchen" tun kann, wird überrascht
sein durch das wunderhübsche Arrangement und die
Mannigfaliitzkeit dessen, was hier dom Auge geboten wird.
Die VMerwelt , in deren Mitte die Basler Mission rhr
Botschafteramt und ihre Kulturaufgabe auszurichten hat,
wird dem Besucher in lebendigster Weise nahe gebracht Es
siird ja Völker der verschiedensten Kulrurstufen . um die es
sich hier handelt : Die Indier und Chinesen mit ihren fon-
geschritte-nen Leistungen und die Leute Kameruns und Der
Goldlüste mit ihren primitiven Erzeugnissen . So breitet
sich vor dem Blick des Besuchers ein reiches kulturgeschichr-
liches und künstgeweMiches Material aus , das zu . ehr¬
reichen Vergleichen einläd . Man staunt , wi -evre. On -gmau-
tät bei aller Ähnlichkeit die einzelnem Menschenrassen und
Kulturstufen aufzuwcisen haben . Dabei wird das gebowne
Bild dadurch besonders eindrucksvoll und farbenreich , rag
die Gestalt des religiösen Lebens in greifbaren Zügen zur
Berücksichtigung kommt. Daneben kann man lernen , was die
Missionsarbeit in den letzten Jahrzehnten de» asiattschen
und afrikanischen Rationen Zn geben in der Lage war . Die
Mission führt ihre Lehrmittel und industriellen Erzen gn ist e,
ihre religiöse übersetzungslit -ratur und Schülerarbeitcn
vor . Kurzum eine kulturell iirstmktipr , innerlich sehr an¬
regende Ausstellung , die in Wiesbaden , der internationalen
Weltstadt , auf reiches Interesse rechnen darf.

— Zum Wiesbadener Rennen . Auf einen Mißstand
am Bahnhof Erbenheim , den »vir nebst recht vielen anderen
aestern abend lebhaft empfanden , möchten »vir hiermit Hin¬
weisen Bor den provisorisch am Bahnhof angebauten
Fahrkartenschaltern entwickelte sich nach Schluß der Rennen
ein solches Gedränge , daß cs recht schlimm war , zu den
Schaltern zu gelangen , aber geradezu lebensgefährlich , nach
Erhalt seiner Karten wieder aus dem rückwärts andrangen-
den Publikum herauszukommen , was nur mit Aufgebot von
Kraft möglich war . Eine die Ankommenden »mb Abgehen¬
den trennende Schranke , vor jedem Schalter errichtet wre
es ja bei allen bestehenden Kartenschaltern oer Hmll ist,
»nurde die Sache direkt ändern und die gewünschte, not¬
wendige Abhilfe schaffen. Wir hoffen, daß die Bahnver-
»valtuiig , die sonst für die Abfahrt der riesenhaften Menge
so mustergültig gesorgt hat , »vas auch vom Sonmagabeno
konstatiert werden kann, die hiermit angeregte Verbesserung
des Verkehrs bis zum nächsten Rennen in Betracht ziehen
wird . _

— Der Berühr zur Rcrmbahn, der am Samsmg schon
zisuÄich umfangreich war , nahm gestern Sonntag ganz
ungeahnt große Dimensionen an . Das prächtige L-Pat-
sommerwetter hatte ganz Wiesbaden aus die Beine ge¬
bracht , und das Ziel der meisten Ausflügler war wohl d»e
Rennbahn in Erbenheim . Bald .nach de»» Mittagsstunden
bewegten sich große Menschenmassen zum Dahnhofe . Aus
der Erbcnhetmer Chaussee folgten sich dnht auftnnand '. r
Wagen aus Wagen . Trotz des großen Menschcnandrang :--
wickelte sich der Verkehr an den Bahnhossschaltern uns aus
den Bahnhöfen  selbst sehr glatt ab. In der Schaller --
halle des Hauptbahnhcfes waren an 10 Schaltern Fay . -
kartcn nach Erbenheim und Rennbahnkarten zu haben._ ..eil Fahrkarten vierterixin  uuu ; utw
Außerdem verlauste noch ein Automat Fahrkarten viert,
Klasse. Am Sonntag wurden hier 8900 Fahrkarten rmcy
Erbenheim und etwa 1000 Rennbahnkarten verkauft , ^ er
Verkehr nach Erbenheim regelte sich gestern mittag in oer
einen Stunde von 2 bis 3 Uhr ohne Zwischenfalle und zur
Zufriedenheit der Fahrgäste . Auch d:e „Elektrische ^ »mrd
auf ihre Kosten gekommen sein. Was den Beiuch der
Rennbahn  selbst anbetrifft , so lassen sich die Zsissrn
hier vorläufig nur schätzungsweise angeben , riur Renn¬
bahnkarten dürften am Samstag 12 000 M . »wo am Sonn¬
tag 22 000 Ai. eingenommen worden sem. Bcocutcnd ge¬
stiegen sind die Umsätze am Totalrsator.  Der
Samstag hat hier mit 150 000 M . den Betrag vom Sonntag
des Sommermeetings beinahe übertrofsen . Angeregt durch
dir verschiedenen hohen Quoten am crs.en Nenniage haben
sieh gestern die Besucher natürlich in nve.)̂ ei hohlem Maste
am Wetten beteiligt , und wenn auch die niedrigen Ge-
ivinne der exftett Resinen etwas verstimmten , so stieg der
Tokoumsatz doch aus 214 000 M . Gestern tvurde übrigens
sehr vorsichtig getippt ; meist waren es Platzwetten , die ab-
geschlosscn wurden . — Lebhafte Klage wird von den Fuhr-
tverksbesitzern über die Beschaffe nh eil der F ähr¬
st r a ß e von Wiesbaden nach Erbcnhcim geführt . Infolge
der Glätte und starken Wölbung des Kleinpflasters sielen
Dutzende von Pferden . Dadurch kamen natürlich die nach-
solgenden Wagen ins Stocken, und einmal ft' hr sogar die
Deichsel eines Wagens durch ein davorfahrendes Fnhriverk,
eine Viktoria , dessen Pferd gestürzt inar , hindurch und ver¬
letzte den Insassen , einen hiesigen Rentner , glücklicherweise
nur unerheblich . Wegen Unsicherheit des Fahrweges
zogen es auch verschiedene Besucher vor , auf der Rückfahrt
von der Rennbahn den Weg über Bierstadt oder den Häßler
zu nehmen . Dieser Weg war jedoch durch die anfahrenden
Automobile sehr staubig . Ein hiesiger Fachmann hatte
nach dem Sommerrcnnm an maßgebender Stelle bereits
angeregt , die Straße nach Erbenheim an den Renntaaen mit
Rheinsand zu bestreuen , doch ist damals ein Bedürfnis hier¬
für als nicht vorliegend erachtet »norden . Die Unfälle am
gestrigen Tage haben die maßgebende Stelle hoffentlich vom
Gegenteil überzeugt.

— Fremdenverkehr . Zahl der bis 7. September ange¬
meldeten Fremden : 133 069 Personen , davon zu längerem
Aufenthalt : 42 764 Personen , zu kürzerem Aufenthalt:
9126-5 Personen ; Zugang bis cinschl. 14. September : 6364
Personen , davon zu längerem Aufenthalt : 2123 Personen;
zu kürzerem Älufenthalt : 4241 Personen ; zrssammen 140 333
Personen , davon zu längerem Aufenthalt : 44 837 Personen,
zu kürzerem Aufenthalt : 95 440 Personen.

— Militärisches . Die in Wiesbaden wohnhaften
Rekruten und Freiwilligen  haben unter Vor¬
zeigung ihrer Urlaubspässe , bezw . Annahmescheine we t -c-
stellnngsbefehlc zum Diensteintritt aus Zimmer _3 lEM-
gang A) des Bczirkskommandos . Dotzhcimer Straße 7, um»
sieyeno abzuholen.

— Der „Verein für Sommrrpsiege armer Krndctt er¬
läßt im „Wiesbadener Tagblatt " die Bitte . Zahlungen sar
den Verein von jetzt an nur an die Haupttasft
Nassauischer» Lmrdesbaick, Rheinstratze 42, zu leisten. ^«
her »var bekanntlich das Bairkhaus Lackner die ^ cchlstell.

— Paulinenstift . Das I a h r e s f e st des „Diakonissen.
Hauses Paulinenstift Wiesbaden ", verbunden mit der Ern.
Weihung  des neuen Kinder - und Sauglrugshmms an
der Schiersteincr Straße rechts (gegenüber dem Paulmcn
sttst) wird am 28. September d. I . stattfinden.

— Schulnachrichtrn . Dem Jahresbericht des Päda-
aoaiums Renenheim - Heidelberg  cnttrehnnn
wir , daß bis Ostern d. I . insgesamt 209 Schüler j'ch dre
Emj .-Bercchtigung erworben hatten.

— Das Geschenk für das Linienschiff „Nassau , von
den Mitgliedern des Kommunallandtages für den Re-
aierungsbezirt Wiesbaden und einigen wohlhabmdcn
Leuten aus Nassau gestiftet, ist zurzeit rm Landes Haus
hierselbst ausgestellt . Es besteht aus ernem Mernen Tas -l-
aufsatz nach dem Enktvurf des Drrcktors Prof . Luthmer
in Franlftrrt a . M . Die Ausstellung ist nicht für redermann
zugänglich , sondern zunäüsst nur für dre Spender.

— Ein gestützter Nussbaum ist in der Gemark »rng
Erbenheim zrr sehen. Er ist mit Früchten derart gesegn-t.
daß die Aste allein sie nicht zu tragen vermögen . Ber Nntz-
bäumen ist dies in unserer Gegend eine große Seltenhert.

_ Gestürzt ist am Samstagnachmittag um 6 Uhr an
der Ecke der Bahnhof - und Friedrichstraße das Iferd - eines
hiesigen Eeschistswagens dadurch , daß das Trer mit den
Eisen an den Schienen der „Elektrischen" hangen ^ blieb.
Beim Fall ging die Deichsel des Wagens c»ttzwer , doch
nahm das Pferd keinen weiteren Schaden.

— Durchgeherwc Pferde . Im Kaiser -Friedrich -Rtng
gingen am Samstagmittag die Pferde eines Rolltrmgcns
plötzlich durch. Auf der sich anschließenden »vttden « ahrt
fielen mehrere Möbelstücke, »vclche auf dem Wagen standen,
zur Erde und zerbarsten . In der Nähe der Ringkirchc ver¬
mochte der Kutscher die Pferde zum Stehen zu bringen.

— Taschendiebstähle . Bei unserer Polizeibehörde sind
verschiedene Taschendicbstähle zur Anzeige gelangt , welche
gestern gelegentlich des Rennens verübt worden sind.

— Anerlmmte Leiche. Die in Ostrich am 12. d. M . ge-
landeie Lei che tvurde die des Taglöhners August
Egert  aus Wiesbaden anerkannt.

— Kurhaus . Am Dienstag findet kein W a g e n a u ? f ku g
der Kurverwaltung statt , dagegen fahren die Mailcoaches und
ein Break um 2 Uhr ab Kurhaus nach ^er Rennbahn . Am
dritten Renntag , morgen Dienstag , verai'isk.altet dre Kurver-
waltuna ein großes  H e r b st f e st im Garten ^md m den
blumengeschmückten Sälen . Mit dem Fest ist eme Illumination
bcS Kurgartens , sowie Doppelkonzeri des Kurorchesters und der
Kapelle des Fuü -Artilleric -Regimcnts Nr. 3 aus Mainz ver¬
bunden. Der Ball beginnt etwa 8 Uhr und der Zutritt ist im
Promcnadeanzug gestattet. Die Wandelhalle und der große
Llonzertsaal bleiben der Vorbereitungen wegen den Tag über
geschlossen. Aus diesem Grunde kann auch das Nachmittags¬
konzert nur bei geeigneter Witterung im Kurgartcn stattftnden.
— Der im Sevtember -Programm für Freitag vorgefthen-
Liederabend  findet bereits am Mittwoch, 21. Sept .,
im Kurhause statt . Die Kurverwaltung hat Inerzu die von ihrer
letzten Mitwirkung in dem Gala -Konzerte ,m Ma , dieses Jahres
noch in bester Erinnerung stehende Altistin Frau Ottilie Metzger
sowie den Bassisten Herrn Theodor Latt -rmann . beide von der
Hamburger Oper, gewonnen. Herr Sattermann soll über eme
prachtvolle, umfangreiche Baßstimme verfugen.

— Kleine Notizen. Morgen , Dienstag , den 20. d. M.,
feiern die Eheleute Matthias O r t 1 e i f e n und desten Ehefrau,
geb. I . .Kröller, Riehlstraße 2, das Fest der silbernen
H o chz c i t. _

Theater , Kunst, Vorträge.
* Königliche Schauspiele. Wegen Erkrankung des Frau-

leins Friedfeldt hat in der heutigen Aufführung „Der Barbier
von Sevilla " Fräulein Engell  die Partie der Rosine über»
nommen. ^

* Galerie Banger , Luisenstraße 9. Neu auSgesteM.
John Berglina (Paris ) : „Mainzer Dom , „Die alte Brückê ,

Die Wolke", ..Abendstimmung", „Letzte Sonnenstrahlen ,
".Nach dem Regen", „Abendrot". „Der Schäfer, „Pont neuf,.
„Mondschein", „Mondaufgang , „Markt in St . Remo .
Sommer ", „Herbst". „Das alte Haus . „Alt-Bar ^ . „Vomk-n Seineufer " .Aus Visbv . „D:e alte,Kirche , „Interieur ,

„Interieur aus der deutschen Gesandtschaft in Paris , gerbstin Moret " Strandpcrrtie " , Regen , „Diere ,
Scheune" ' "Dorfgasse". „Aus Moret ". „Aus Earcas enne .

".Kirche in Moret ", „Straße in MorctD „Kirche m -̂ oret .
".Abend in Moret ", „Das Segelboot" „Straße m St . Remo^
und 48 Reiseskizzen. Außerdem ist ein Teil der Luitporo-
Gruppe" (München) noch um 8 Tage verlängert worden.

* Verein für Nassauischc Altertumskunde und GefchichtS

u»-" »">« rnm,  Uj/L 'r , l riÄ « SS
SS “»a?  u®,' feSSÄ « » D--, «-
: i Üilft die .'H'.iri ; der moberr.en

» » SmS  rsss .wmx
anlafiung teS I artfrtn0s Oktober geplanten Schaufenster-findet. durfte sur mn aman ^ ,^ r für die GcschäftS-
^ "^ " e-Mtt iondern insbesondere auch für die Angestelltenmhaber ,elbst, 1 n . nochmals darauf bmgewiesen,

-n. B? d ldcschlutz zu dem Schaufenster-Wettbewerb amder abends 8 Uhr. ablauft.
* Dos Albert-Schumann-Theater in Frankfurt a. M. hat

e-it 16  September eine Pcogrammanderung emtreten lassen,
?e riwiS &ew neue Kräfte eingewechselt wurden. Darunter
befinden sich die Schwestern Ridley mit historischen Tanzen und
,wem Fackeltanz der Berggeister, eme Nummer die vielen

finbet. Ferner ist zu erwähnen eme mit Gesang am-
„»kwttete Verwandlungsszene und ein farbiges Bcleuchtungs-
esfektstück. das um einen weiblichen Körper allerlei Gemaloe
formt? Auch Jongleure , Exzentriks, Balancekünstler und
Mandolinenspieler fehlen nicht in dem abwechslungsreichen
Programm.

A«s der Umgebung.
Vom Manövcrfeld

K.  Ans Oberhessen, 19. September . Die Divisions-
manöver ftnb zu Ende , die Kor p>smanöver  sangen an.
Tie Kanonen haben »vieder in den letzten zwei Tagen im
Vogelsberg und in der Wetterau gedonnert . Die 21. Division
hat an den letzten beiden Tagen den Vogclsberg verlassen
und ist nach dem Gefechte bei Ettingshausen -Münster in die
gesegnete Wetterau gerückt. Vom Freitag ab hat sich die

I .Kriegslage geändert . Die anfangs siegreiche 41. Brigade
k befand sich aus dem Rückzug narf> Süden und wurde von



Leite i. Montag , 18 . September 1916.

der 42. Brigade (Blau ) energisch verfolgt, und das Schluß¬
gefecht bei Muschenheim endet mit einer entschiedenen
Niederlage der roten Truppe, der 41.  Brigade . Der Divi-
sionsstab kam nach Hungen, der Brigadcstab nach Berstadt,
die 87er und 88er kamen nach Hungen und Umgebung, die
80er, 81cr um Münzenberg, Berstadt, Steinheim ins
Quartier , um Montag von hier den 58 Kilometer starken
Kriegsmarsch in den Vogelsberg mit der Richtung Ulrich-
stein-Großselda anzutreten und den Gegner, der von Fulda
toplint, auszusuchen.

Wissba- enrr TagklaLt. Abend-Ausgabe , 1 . Btan. Nr . 43 « .

Verhaftung des Frirdberger Attentäters.
SS. Friedberg , 18 . September . Der Friedberger Bombsn-

attentät-er Werner  wurde am Samstagnachmittag in
Barmen  in einer Wirtschaft von zwei Kriminalbeamten
erkannt, nach kurzem Widerstand gefesselt und verhaftet.
Werner hat sich wochenlang in Frankreich und Belgien her-
umgetrieben, ständig in Furcht vor der Polizei . Nach
Darmen kam er aus der Durchreise; er wollte nach dem
Osten. Werner ist arg abgerissen: er besaß nur noch wenig
Barmittel . Um 1 Uhr nachmittags wurde Werner nach
hierher transorpticrt . Bei der Vernehmung war er schweig,
sam; er scheintg e stä n d i g.

Sport.
Wirsbadener Herbst-Remrorr.

Mit einer großen Sensation hätte der Eröffnungstag
nuferer Herbstrennen begonnen, wem: alles programmäßig
verlausen wäre. Hätte menschliche Unzulänglichkeit und eilt
tückisches Element in der vorvergangenen Woche nicht ein
Wunderwerk moderner Technik zerstört, so wäre am
Sonntag noch Wiesbadens Bewohnerschaft und die nach
vielen Tausenden zählende Menge seiner Herbstgästr durch
die überraschende Mitteilung erfreut worden, daß des
Passagier - Luftschiff „L . Z. 6" im Laufe des
Tages in Wiesbaden eintressen, über Stadi und Rennplatz
kreuzen würde, ehe es zur Zielfahrt nach Frankfurt weiter-
geflogen wäre.

Alles war so schön vorbereitet! Geheimrat G l ä s s in g,
unser trotz seiner kurzen hiesigen Wirksamkeit um das Auf¬
blühen der Stadt schon sehr verdienter zweiterBürgermeistcr,
hatte die noüvendigen Vereinbarungen getroffen. Keine
leichte Arbeit, es galt viele Einwände der Badener Herren
zu bestegen, die manchmal in der Besorgnis wurzelten, die
Konkurrenz Wiesbadens nicht zu stärken, bereits getroffene
Anordnung gewissermaßen in letzter Minute noch zu ändern,
aber schließlich war das Werk gelungen. Statt am 16. sollte
am 17. September die Frankfurter Reife unternommen wer¬
den, zu welcher Baron Rothschild-Goldschmidt bekanntlich
das Passagier-Luftschiff gemietet hatte. Der Stadt Wies¬
baden sollten keinerlei Kosten entstehen. Nur die Bedingung
war an die Abmachung geknüpft worden, daß das Eintreffen
des Luftschiffs über Wiesbaden nicht eher als zwei Stun¬
den vor der Abfahrt bekanntgegeben werden durfte. Mau
wollte sich— scheint's — vor unliebsamen Überraschungen
schützen. Wie weise war diese Voraussicht doch. Eben noch
freute man sich der getroffenen Vereinbarungen —, da traf
die erschütternde Kunde von dem fürchterlichen Unheil ein,
das in der Luftschisfhalle zu Oos , im Schutze des Hafens,
das stolze Werk des Grasen Zeppelin betroffen und den
flinken Segler der Lüfte . nach vielen siegreichen und ein¬
drucksvollen Fahrten innerhalb weniger Minuten in eine.
Trümmerhaufen wandelte.

Was sind Hoffnungen, was sind Entwürfe ? . . . Es
hat nicht sollen sein. Die Wiesbadener kamen um die ihnen
zngedachte Überraschung und das Herbstmeeting um seine
große Sensation . Doch: hätte diese den Besuch und damit
den finanziellen Erfolg des ersten Renntages wirklich er¬
höhen können? Wäre es tatsächlich noch- möglich gewesen,
mehr Menschen aus die Beine zu bringen durch die Nach¬
richt, „2._Z. 6" komme, als es so wie so schon der Fall
war ? Vielleicht— aber die Annahme erscheint unglaubhaft.
Das Unerwartete, es ist ja auch diesmal wieder Ereignis
geworden. Wer geglaubt hat, daß die Massenbewegung des
Sommer-Rennens nicht mehr zu übertresfcn gewesen wäre,
der mußte sich als Pessimist bekennen. Hatte schon die Er¬
öffnung der Bahn im Juli einen schier ungeheuerlichen Ver¬
kehri« Stadt und Umgebung erzeugt und damit die ganze
Bevölkerung mit jener nervösen Unruhe und lärmenden
Unrast erfüllt, die Begleiterscheinung großer Massen¬
bewegungen sind, so zeigten die ersten beiden Tage des
Herbstmeetingseinen Verkehrstrubel, den zu beschreiben die
Feder schier unfähig ist.

Nicht nur Wiesbaden, Nicht nur seine nähere Um¬
gebung: ganz Nassau, der Rheingau, ja : alle Lande um den
Rhein schienen in Bewegung geraten zu sein. Bis in die
weitesten Entfernungen verästelten sich die Wege, welche
der Verkehr nach der Rennbahn zog, und eine Menschenmasse
mit allen Hilfsmitteln moderner Fortbewegungstechnikstand
unter bmu Bann des sportlichen Ereignisses, von deren
Kopfzahl sich kaum eine Vorstellung machen läßt. Nicht die
zahlreichen Tausende, welche an beiden Tagen die Renn¬
bahn oder als Zaungäste deren Umgebung besuchten, nicht
das nach Hunderten zählende Dienstpersonal der Verkehrs-
Unternehmer, nicht die in irgend einer Art am Rennen in¬
teressiertem Angehörigen anderer Erwerbszweige, nicht sie
allein — nein, ein jeder Mensch, ob alt , ob jung, schien in
jener Vorstellungswelt zu leben, deren Mittelpunkt die
Rennbahn geworden ist. Am Samstagmittag ging id) über
bic Wilhelmstraße. Da begegnete mir ein Zug Gefangener,
die unter Leitung des Aufsehers irgendwo gearbeitet haben
An der Luisenstraß- entdeckte einer der Sträflinge in einem
des Wegs kommenden Arbeiter einen Bekannten und er rief
'hm zu, ob er auch zu den Rennen ginge: Dann setze man
M dem Merten sein' Gaul ! Das war der wohlgemeinte

der förmlich aus der Tiefe des Gefängnisses zu einemtretet ; fcitu.
Kein Wunder sind diese kleinen Züge. Wer die Bevöl¬

kerung beobachtet hat, weiß, wie sehr die Rennen die Ge¬
müter aufgewirbrlt haben, wie trotz der kurzen lleit die
sportlichen Ereignisse schon mit dem ganzen Leben der Stadt
und ihrer Nachbarftyast verwachsen sind. Das ist psycholo¬
gisch verständlich, Weil in der Tradition Wiesbadens die
Liebe zu jedem vornehmen Sport und zu internationalem
Gesellschaftsleben wurzelt, materiell erklärlich weil die Ar¬
beit des „Rennklu.bs" das ganze Wirtschaftslebender Stadt

befruchtet und fast allen Erwerbs zweigen reiche Einnahmen
und großen Verdienst bringt. Man sehe sich in diesen Tagen
doch nur ict brr Stadt um: das gesamte Geschästslcbcn steht
im Bann der Rennen. Von den großen Konfektionsfirmen,
ocn Juweftepgefchäften und Kunsthandlungen angefangen
vis zum kleinsten Kram herab — sie alle haben ihren Teil
an den gesteigerten Bedürfnissen. Wohin das Auge blickt,
wohin man kommt: Rennen und Geschäfte machen. Unser
Fremdenverkehr hat eine Belebung erfahren, die alle Er¬
wartungen weit übertraf. Die Inhaber der großen Hotels,
der Pensionen sehen mit Behagen auf diese Masscnflut und
wünschen, daß sie von Tauer sein möge. Die Fuhrunter¬
nehmer haben alle „Pferdefüße" voll zu tun, und können
rncht hinreichend Fahrgelegenheiten stellen, um allen Wün¬
sch.n gerecht zu werden. Die Vergnügungs-Etablissements,
die Restaurants , das Kurhaus ist überfüllt — nur die
Heilanstalten haben in diesen Tagen über mangelnden Be¬
such zn Nagen.

Die intensive Teilnahme der Bevölkerung wird also er¬
klärlich. Aber auch die Sportfreude ist an dem großen In¬
teresse mit beteiligt. Was die vielen Tausende am Sams-
rag und am gestrigen Renntag hinauslenkte -auf die Renn¬
bahn nach Erbenheim, das war nicht allein Neugierde, das
war ein tieferes Empfinden, ein Miterleben oll der Ereig¬
nisse, die auf dem grünen Rasen vor sich gingen.

Man findet kaum Worte, das flutende Lehen zu be¬
schreiben, das an diesen beiden Tagen vom Mittag an die
Stadt erfüllte. Wie dicke Schlangen, so wälzten sich die
Menschenftrömenach dem Bahnhof, den Haltestellen der
Straßenbahnen nach Erbenheim, zu den Wagenstandplätzen
Fn langer Kette zog sich das Heer der Remiplatzbesucher die
Landstraße hinauf, drängte sich durch Erbenheims enge
Straßen , floß an der Zugangsstraßc zur Rennbahn mit den
Hunderten von Fuhrwerken zu einer kompakten Masse zm
sammen, in der nur eine langsame, zähe, aber unwider¬
stehliche Bewegung war , die zur Rennbahn führte. Der ge¬
waltige Straßenbahnpark an der Hauptpost gewährte einen
imposanten Anblick; wie ein aufgestörter Ameisenhaufen,
so krabbelte und wimmelte das Publikum um die Wagen.'
Durch die Straßen der Stadt rollten allerhand Fuhrwerke'
oft von weither kommend, nach der Frankfurter Straße , beim
„Hotel Metropole" sammelte sich wieder der „Wiesbadener
Automobilklub", der m geschlossener Fahrt zur Rennbahn
rollte, und als es^2 Uhr mittags geworden, da bewegte sich
die Frankfurter Straße entlang ein dreireihiger Korso von
Straßenbahnwagen , Pferdefuhrwerken uwd Automobilen
den in langen Gliedern die Ketten der Fußgänger um¬rahmte.

Am Eisenbahnübergang in Erbenheim schob sich diese'-
gewaltige Verkehr eng zusammen, nahm die unglaublichsten
Gefährte der Erbenheimer auf, die allerhand Fahrgelegen¬
heiten aus ihren Rumpelkammern gesucht hatten, um d̂en
mit der Bahn Erntressonden Beförderungsmittel zir stellen,
und bewegte sich, durchsetzt von unzähligen Fußgängern,
langsam durch die Straßen des Ortes . Die Erbenheimer
standen in den Haustüren , schauten zu den Fenstern heraus
und sahen mit Staunen diese immer wachsende, endlose
Flut . Mit Staunen und Befriedigung, wissen sie doch,
daß damit der Segen des Wohlstandes ein-zicht in den
Ort , dessen Wirtschaftsleben stark befruchtet wird durch die
Rennbahn. Ob die Gemeinde anerkennen wird, daß ihr
darans auch die moralische Pflicht erwächst, Gegenleistungen
zu bieten?. Bisher haben die Erbenheimer nur gezeigt, daß
sie wohl die Vorteile auszubeuten gesonnen, aber nicht ge¬
neigt sind, auch ihrerseits, wenn auch noch so kleine Opfer
zu bringen. Hoffentlich wird das besser werden.

Der Verkehr aus dem Rennplatz war weit beträchtlicher
als beim Scmmermeeting . Sowohl am ersten wie am zwei¬
ten Renntag war der Besuch erheblich stärker. Man sagte
uns , daß am Samstag über 3000 M. mehr an Eintritts¬
geldern eingenommen worden waren als bei dem ersten
Renntag im Juli . Der gestrige zweite Renntag sah auf der
Bahn eine Besucherschar, deren Zahl wohl auf mehr als
20 000 wird geschätzt werden dürfen. Auf den billigen
Platzen drängte sich eine schier ungeheure Menge und vor
deil Tribünen war ein Treiben, daß man kaum Platz zun,
Promenieren gewinnen konnte. War der Himmel am Sams¬
tag bedeckt, so begünstigte gestern der prächtigste Sonnen¬
schein die Entwicklung gesellschaftlicher Bilder von höchstem
Reiz. Die dicht-besetzten Logen und Tribünen , das pronio-
nierende Publikum in festlicher.Gewandung, die große Zahl
der Uniformen, das geschäftige Hin- und Hereilen der Mit¬
glieder des Vorstandes, der Beamten des „Renntlubs " und
des „Hindernisvereins", der Herrenreiter, Trainer , Jockeis
die neugierige, bewegte Spannung anr Sattclplatz, die ner¬
vöse Hast und Unruhe an den Totos , die würdevolle Ge¬
schäftigkeit um baS Betriebsgebäudc, die fröhliche Laune ftr
den Restaurants , das alles einte sich zu einem farbenreichen,
fesselnden Bild, aus dem wir Einzelheiten zu gelogener
Stunde herausheben werden.

_Manch wichtige Veränderung ist aus den, Rennplatz ge¬
troffen worden; manche Verbesserung vorzunehmen, hat sich
noch als notwendig herausgestellt. Davon sei später ge¬
sprochen. Im allgemeineil hat sich der ganze gewaltige Ver¬
kehr leicht abgewickelt, und selbst die noch imnier unhalt¬
baren Zustände am Wsgenplatz machten sich nicht ganz so
unangenehm bemerkbar als im Juli . Jedenfalls zeigen der
„Rennklub" und die Behörden, daß sie unausgesetzt bestrebt
sind, die Mißstände zu beheben. Bei einiger Geduld wird
das auch zu erreichen sein. Vieles wird ja besser, wenn
die Eisenbcrhnüberführunggebaut sein wird — es sei die
Bemerkung gestattet, daß der umfangreiche Eisenbahnver¬
kehr sich in MustergMiger Weise abgewickelt hat —, aber
eine befriedigende Lösung dürfte doch erst durch die
Trennung des Fußgängerverkehrs vom Wagenverkehr zu
erzielen sein. ft. a.

449:10 brachte. Im Preis von Rüdes .heim,  der
ein Feld von neun Pferden sah, gab es im Einlauf einen
interessanten Kampf zwischen „Money Box" und „Scotch
Glee", der sich schließlich an die Spitze setzte, nachdem
„Money Box" das ganze Rennen bis dahin geführt Hatto.
„John C" hatte im letzten Bogen das Rennen ganz ansgc-
fteckt und „Desiree" bei einem schiefen Hürdensprung den
Retter verloren. Im Darmstädter Jagdrennen
gab es etliche Zwischenfalle. Das Feld konnte nur nach
einigem Widerstrebenaus die Reise geschickt werden. Gleich
bei der Taxushecke ging dann „Turvey" mit Herrn Zerbe
kopfüber, „Enfant de Miracle " verlor bald darauf die Lust
am Laufen und mußte nach Hause geritten werden, und
schließlich machte Leutnant Keyser auf „Trill " das Rennen,
nachdem ,,','ftsoldos" und „Luftikus" eine Weile geführt
hatten. Wenig vom Schicksal begünstigt zeigte sich der
Favorit „Mac Mahon". Wie sein Namensvetter vor
40 Jahren kam auch er nie in dos Vordertreffen. Im
R o s me r tar e n n cn , das neun Pferde über die Bahn
gehen sah, gab es im Endspurt einige aufregende Momente.
„Theodore" und „NickeWnig" lagen so dicht beieinander,
das; das Ergebnis totes Rennen war . Da der Trainer
„Rickelkönigs" gegen „Theodore" Protest einlegt, tritt das
Schiedsgericht in Tätigkeit, das den Einspruch wegen Bc-
hinderns an der letzten Hürde als berechtigt erklärt und
„Theodore" disqualifiziert . Das Pferd des Kronprinzen,
„Portman ", das als viertes das Ziel passiert hatte, rückte
dadurch auf den dritten Platz. Im Taunusrennen
fand Tepper-Laskös „Sternberg " Im ganzen Feld keine Kon¬
kurrenz; er ritt den Sieg mit Glanz nach Hause. Im
Preis von Georgenborn  kommt es durch falschen
Start zu einer Verzögerung im Ablauf. Als schließlich die
Pferde auf die Reise gehen, ist das Feld weit auseinandcr-
gezogen unter „Putzigs " Führung . „Little John " verliert
alt der Fliederhccke seinen Reiter. Bald kommt „Nelke"
vor „Putzig" aus, die vor den Tribünen durch „Bolze" auf
den zweiten Platz gedrängt wird, um im Einlaus wieder
die Spitze zu gewinnen. Zum Schluß brachte das Pro¬
menade  n r e n n en eine große Überraschung, den ganz
unerwarteten Sieg „Rusts 4", den Leutnant Knell ritt , und
der mit 449:10 am Toto bezahlt wurde. In dem Ncuner-
Fela haben anfangs „On Guard ", „For Ever" und „Jso-
graph" die Führung . „Jfograph " verliert im Einlauf seinen
Reiter, Herrn Schulz, der noch überritten wurde, zum Glück
aber ohne Schaden davonkam. „Ru st 4" kommt in der
Graden mächtig aus, schlägt den als dritten liegenden
„Macaron", gewinnt „On Guard " Terrain ab und setzt sich
schließlich im letzten Moment vor „For Eber" an die Spitze,
um mit zwei Längen den Sieg nach Hause zu bringen.

Die Ergebnisse des ersten Tages lassen wir nachstehend
im einzelnen folgen:

Preis von Rüdesheim. Garantiert 30-0 Mark.
Hürdenrennen.  Distanz zirka 2760 Meter; 19 Mel¬
dungen, 9 Pferde liefen. Erster:  Herrn I . Erkens
„Scotch Glee" (Brederecke). Zweiter : „Money
Box", Dritter : „Salon ". Totalisator : 77 : 10. Platz : 2"
30, 21 : 10. Mit 3 Längen gewonnen. Ferner liefen-
„Schlei", „Bäuerin ", „Desiröc", „Thflde", „.ftanthi 'h„John C.".

, Darmstädter Jagdrennen . Ehrenpreis dem siegenden
Reiter und 3060 M. Herrenreitcn. Distanz ca. 3860 Meter
(leichte Bahn). 30 Meldungen, 13 Pferde liefen. Erster Leut.
Schultzes (21. Ul.) „Trill " (Leutn. Kayser), Zweiter : „Gold

Wir lassen nun den Bericht über die einzelnen Rennen
folgen. Die sportlichen Ereignisse beider Tage boten eine
Fülle interessanter Momente. Die Felder waren zwar nicht
o stark besetzt, als die ungewöhnlichzahlreichen Nennungen

erwarten ließen. Der Zustand der Bahn befriedigte dies¬
mal die Sportlcute nicht recht. Infolge der schwankenden
Witterung der letzten Zeit war das Geläufe ungleich gewor¬
den, im Verlauf der Rennen während des ersten Tages
zu manchen Überraschungenführte, wie den Sieg von
„Ruft 4" im Prcmenaden-Renmen, der die Lohe Quote

Ore", Dritter : „Zsoldos", Vierter : „Le Horo". Totalisator:
55 : 10 Platz : 25, 40, 57 : 10. Mit 2 Längen gewonnen.
Ferner liefen: „Enfant de Miracle ", „Viftgrad ", „La Pro-
vccante", „Chrysantheme", „Lore na M.", „Luftikus",
„Turvey", „Midgham", „Mac Mahon".

Rosmerta . 5000 M. Handicap-Jagdrennen . Elf Mel¬
dungen, 9 Pferde liefen. Distanz ca. 4560 Meter. Erster:
Mas. Frh . v. Reitzensteims(7. Art.) „Nickelkömg" (Prynten ),
Zweiter : „Red Girsha", Dritter : „Portman ". Totalisator:
85 : 10. Platz : 21, 19, 18 : 10. Ferner liefen: „Chatcauvert".
„Tabou", „Druid Hill", „Theodore". „Volant", „Park
Keeper". „Theodore" und „Nickelkömg" hatten totes
Rennen; „Theodore" wurde wegen Anreitens disgualiftzi-rt

Taunus -Jagd -Rennen. 3500 M. Distanz ca. 3500 Mir .'
10 Meldungen, 4 Pferde liefen. E r ste r : Herrn K. v. Tcpper-
Laskis „Sternberg ". Zweiter : „Opal V . Totalisator:
14 : 10. Platz : 10, 10 : 10. Ferner liefen: „Wildsang I ",„Rajah ".

Preis von Georgenüorn. 4000 M. Jagdrennen
Distanz zirka 3009 Meter. 22 Meldungen, 13 Pferde
liefen. E r ste r : Herrn K. von Tepper - Laskis
„Nelke", Zweiter : „Bolzen", Dritter : „Le Caprston".
Totalisator : 23:10. Platz : 14, 25,  42 :10. Mit l 1/,  Länger
gewonnen. Ferner liefen: „Patina ", „Little John ", „Bern
Beri ", „Merlin ", „Saint Antonius ", „Lisna-garvey"
„Putzig". „Diving Bell", „Common Council".

, Promenaden - Rennen: Ehrenpreis dem siegenden
Reiter und 3000 Mark. Herrenreiten.  Distanz
zirka 2400 Meter. 23 Meldnnaen. 9 Pferde liefen
Erster:  Herrn Gr. E. Bylandts „Rust 4",
Zweiter : „For Ever", Dritter : „Macaron ". Totalisator:
449 :10. Platz : 61, 13, 28:10. Mit 2 Längen gewonnen
Ferner liefen: „On Guard ", „Jfograph ", „Desolate",'
„Maple", „Blazing Star ", „Turvey".

In sportlicher Beziehung bot der zweite Tag keine
Überraschungen. Im Gegensatz zum Samstaa sah der Start
meist nur kleine Felder. Das mit 7000 Mark dotierte
Sirona  sah gar nur 4 Pferde über die Bahn laufen
Ltn. F . von Zobeltttz's „Erzherzogin" siegte hier gegen
„Cltat " und „Nickelkömg". „Tarpejo" folote mtt länger-m
Abstande._ Das erste Rennen, der Preis ' von Nassau,
endete mit einem leichten Sieg des vorausaesagten
„Leichtsinn", den Jockey Gödicke ritt . Beim Damen-
preis  versagte der Favorit „Rincompoop" vollständig;
zur allgemeinen Überraschung fühtte Ltn. Braune den
wenig beachteten„Larrpette" als Ersten durchs Ziel. Kurz
vorm Ziel gelang es Hr. Riese mit „Litoun" den dritten
Platz zu belegen. Der Preis von Ra mb  ach bot
keinerlei Überraschung. Nachdem „Sternberg " nicht be¬
teiligt war , kamen „Ritterschlag", „Bolzen" und „Palü"
allein für eine Plazierung in Frage. In dieser Reihen¬
folge konnten sie sich auch den Preis holen. „Diana " war
gestürzt. Recht abwechfelungsreich gestaltete sich das
Rauenthaler Jagdrennen. „Romunale " über¬
nahm hier die Führung . bra> aber Nach kurzem Lauf nach
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rechts aus , „Cascade" stürzte. „Dlumenhannp", die
schließlich führte, mußte in der Geraden den ersten Platz an
„Diving Bell" abtreten, der mit Längen siegte. Ein
Protest des Trainers von „Blumenhanne" wegen angeb¬
lichen Anreitcns bei der letzten Hürde wurde vom Schieds¬
gericht zurückgcwicscn. Das Vier - Kilometer-
Flachrennen sah „For Evcr" als Ersten das Ziel passieren,
vor „Rust 4" und „Maytime". „Gretchens Pct ", die stark
favorisiert wurde, konnte nicht plaziert werden. „Jllo " lies
nicht. ^

Nachstehend die Ergebnisse der einzelnen Rennen:
Preis von Nassau. 4008 M. Hürdenrennen. Distanz

ea. 3000 Meter. 17 Meldungen. 7 Pferde liefen. Erster:
Frhr . K. v. Bethmanns „Leichtsinn" (Gädicke), Zweiter:
^Bäuerin ", Dritter : „Biel Vergnügen". Totalisator 18:10.
Platz 14, 28, 21:10. Ferner liefen: „Mordskerl", „Zampa",
Sonntagsmaid ", „Count".

Damenpreis. Ehrenpreis und 3000 M. Herrenreiten.
Jagd -Rennen. Distanz ca. 3000 Meter, leichte Bahn.
80 Meldungen. 7 Pferde liefen. Erster: Lt. Lahusens
(13. Drag .) „Laripette" (Li. Braune), Zweiter : „Le Repas
(Lt. Moßner), Dritter : „Litoun" (vr . Riese). Totalisator
84:10. Platz 18, 15, 13:10. Mit 4 Längen gewonnen. Ferner
liefen: „Patina ", „Dusty Lad", „Lorcna", „Nincompoopä

Preis von Rambach. 4000 M. Handicap-Jagdrennen.
Distanz ca. 3000 Meter. 15 Meldungen. 6 Pferde liefen.
Erster:  Frhr . v. Buddenbrooks „Ritterschlag" (Bastian),
Zweiter : „Bolzen". Totalisator 18:10. Platz 14, 19:10.
Mit 21/ * Längen gewonnen. Ferner liefen: „Palü ",
Diana " "(gestürzt), „Barrikade", „Saint Antonius ".

Sirona . Ehrenpreis und 7000 M. sperrenreiten. Jagd-
Rennen. Distanz ca. 4500 Meter. 9 Meldungen. 4 Pferde
liefen. Erster : Lt. F . v. Zobeltitz' „Erzherzogin" (Besitzers,
Zweiter : „Citat ". Totalisator 25:10. Platz 14, 14:10. Mit
3 Längen gewonnen . Ferner liefen : „Nickelkönig' ,
„Tarpeja ".

Rcmenthaler-Jagdrermen. 3000 M. Distanz ca. 3000
Meter (leichte Bahn). 26 Meldungen. 6 Pferde liefen.
Erster:  Lt . O. v. Zobeltitz' „Diving Bell" (Wuest,,
Zweiter : „Blumenhannel". Totalisator : 47:10. Platz 2i,
15:10. Mit fünfviertel Länge gewonnen. Ferner liefen:
„Cascade" (gestürzt), „Romunalc" (äusgebrochen), „Silver
Cape", „Commun Counzil".

Vier Kilometer. Ehrenpreis und 3500 M. Herrenreiten.
Distanz ca. 4000 Meter. 20 Meldungen. 8 Pferde liefen.
Erster:  Herrn F . v. Schmidt-Paulis „For Ever . (L>.
ö Zobeltitz), Zweiter : „Rust IV ", Dritter : „Maytime".
Totalisator 30:10. Platz 14, 25. 26:10. Mit 1 Lange ge¬
wonnen. Ferner liefen: „Enfant de Miraclc , ,,-rarrapata ,
„Tithonogen", „Gretchens Pct ", „Geiser".»

Das Festessen der Stadt.
Unser Magistrat , der in rechter Erkenntnis der wirt¬

schaftlichen Bedeutung der Rennen großen Stils für die
Allgemeinheit, dem mit so viel Mühe vorbereiteten Werk
der Rennbahn die tatkräftigste Unterstützung angedeihen ließ
und damit das Unternehmen erst so recht lebensfähig machte,
hat seinem regen Interesse daran nochmals Ansdruck vei-
liehen durch eine gesellige Veranstaltung, die am Samstag¬
abend im Kurhaus stattfand. Diese galt in erster Linch den
Sportsleuten , den führenden Persönlichkeiten des deutschen
Rennsports, den Leitern der großen Rennvereine, wie den
Aktiven des grünen %afenS, den Rennstallbesitzern und
Herrenreitern, ihnen wollte der Magistrat hier einen freund¬
lichen Willkomm bieten, auch ihnen beweisen, daß er ihre
Sache zu schätzen weiß und sie selbst in Wiesbaden gern ge¬
sehene Gäste sind. Die Form, die er dazu wählte, war eine
durchaus ansprechende, ein Festessen,  zu dem auch die
hiesigen Förderer der Rennsache, insbesondere der Vorstand
des „RennNubs" und die Presse Einladungen erhalten
hatten. In den Komversationssälen wurden die Gelade¬
nen von dem Bürgermeister Geheimrat Gl äs sing, :n
Vertretung des beurlaubten und von hier abwesenden Ober¬
bürgermeisters, sowie den übrigen Magistratsmitgliedern
in der liebenswürdigsten Weise empfangen. Von den Spitzen
der Behörden waren Polizeipräsident v. Schenck und
Landrat v. Heimburg,  von den Turfleuten u. a. oer
Vorsttzende des „Berliner Vereins für Hindernisrennen"
General v. S chm i d t - P a u l i, General Freiherr von
Bis sing  vom „Frankfurter Renmklnb", die Herrenreiter
Baron v. Zobeltitz von den 2. Garde-Ulanen, v. Massow,
Scholz. H. Suermondt , M. Lücke und Haßberg-Homburg, der
den Mittelpunkt des deutschen Polo bildet, ferner Ober¬
bürgermeister Glässmig-Darmstadt, Oberbügermeister Bogt-
Biebrich, der Präsident der Landwirtschastska mmer
Bertmamr - Lüdicke- Frankfurt nur Alain, sowie der be¬
kannte Korrespondent des „Berliner Lokalanzesgers",
Alfred Holzboek, dessen Anwesenheit um deswillen beson¬
ders bemerkenswert ist, weil sie beweist, daß unseren
Rennen auch von den auswärtigen führenden Blättern große
Bedeutung beigemessen wird, denn Holzhock ist nur immer
da, wo „etwas Besonderes los ist", erschienen. Die Tafel war
in dem kleinen Konzertsaal gedeckt und Herr Ruthe hatte
cs nicht fehlen lassen, ihr ein rech festliches, ihrer Bedeutung
entsprechendes Gepräge zu geben; von dem Weißen Linnen,
dem flimmernden Silber und Kristall hob sich der reiche
Blumenschmuck aus dunkelroten Dahlien, zum Teil in der
Form sportlicher Embleme, wirkungsvoll ab. Namens de:
Gastgeberin, der Stadt , richtete Herr Bürgermeister
Glässrng,  in dessen Nähe die Generale v. Schmidt-
Pauli und v. Bissing, Stadtverordnetenvorsteher Geheimrat
Di-. A. Pagenstecher sowie der Vorsitzende des „Rennklubs"
C. Kalkbrenner und dffscn Vorstandsmitglieder die Grafen
Hardenberg und Merenberg saßen, an die Gäste eine Be¬
grüßungsansprache, deren frischer herzlicher Ton gleich die
rechte animierte Stimmung erweckte, die denn auch den
ganzen Abend vorhielt und die Veranstaltung zu einer
doppelt genußreichenmachte. Er führte u. a. aus:

..Meine sehr geehrten Herren ! Im Namen des Magistrats
der Residenzstadt Wiesbaden habe ich die Ehre, Sie auf das
herzlichste willkommen zu heißen ; zugleich gestatte ich mir.
Ihnen die Grüße des Herrn Obermirgermcisters zu übermitteln,
der — fern von hier weilend — lebhaft bedauert , nicht zugegen
sein zu können.

Die Stadt Wiesbaden möchte diesen Abend gewidmet seben
den Freunden und Förderern ihrer Rennen ; auch wollte sie sich
die Ehre geben, anläßlich der ersten Hcrbstrcnnen den Abschluß
des Berliner Januar -Bertrags , der die lange Jahre vergeblich
eritrebten Lteimen mii einem Schlaae -mr Wirklichkeit

ließ, in diesem schönen, der Freude und Erhmung gewrdmeten s
Hause festlich zu begehen und ihre Vertragsfreunde , den Verem j
für Hindernisrennen zu S - Sn und den Waesbadener «nenn*
klub, herzlich zu begrüßen. Und dieser Gruß wer « tcnt, gut
heute an erster Stelle dem Herrn Präsidenten des Verem-, ftn
Hindernisrennen , Herrn General von Schmrdt-Pauu , oem
Redner ln kleinem Kreise zwar, aber auch m voller
Öffentlichkeit den warmen und aufrichtigen Dank wer
Stadt Wiesbaden sagte für das, außerordentliche Ent¬
gegenkommen, das er bei Abschluß ienes
Vertrags bewiesen hat . Sie haben überhaupt , jagte er zu oem
alten Herrn gewandt, eine geradezu entzückende, Art , -Lerirage
abzuschlictzen; Sic haben für jeden 'Wunich freundltche chr-
sütlung, Sie zeigen selbst Entgegenkommen da, wo man es mr
Stillen seines Herzens selbst kaum erwartet , und Sre rühren
die Verhandlung mit einer Liebenswürdigkeit, die geradezu
reizt , mit Ihnen fortgesetzt Geschäfte zu machen. (HefferteN.i
Nur aus rein sportlichem Interesse , aus remer Begeisterung
für den edelsten Sport und unter Verzicht auf zeden materiellen
Vorteil hat der Verein die svortliche Leitung der Wiesbadener
Rennen auf 5 Jahre übernommen. Sie stellen uns die unge¬
mein wertvollen Dienste eines Vereins zur Verfügung , der lang¬
jährige sportliche Erfahrung besitzt und Sportsleute von Welt¬
ruf zu Mitgliedern zählt ; Sie sicherten uns eine technische und
sportlich glatte Einführung der Rennen , wie wir sie bereits zu
bewundern das Vergnügen hatten , und gaben uns m deni Ver¬
trage einen Faktor , der das allgemeine Vertrauen zur Renn¬
sache außerordentlich erhöhte. Das alles , Herr General , ver¬
danken wir Ihnen und — ich darf wohl, ohne unbeicheiden zu
werden, sagen — auch Ihrem großen, uns alle ehrenden Ver¬
trauen in die unverwüstliche Zugkraft dieser schonen Stadt.
(Lebhafte Zustimmung .) . r .Wir erwidern dieses Vertrauen durch die Bekundung der
festen Überzeugung, daß es Ihnen , sehr geehrter Herr General,
sicher gelingen wird, in den kommenden 5 Jahren den Wies¬
badener Rennen zu einer würdigen Stelle aus dem Gebiete de.
deutschen Turfs zu verhelfen und die durch nichts zu er¬
schütternde Grundlage zu einer hoffentlich glanzenden Ent¬
wicklung der Wiesbadener Rennen zu legen. Magistrat und
Stadtverordnetcn -Versammlung werden Sie trr dieser für den
Sport wie für die Kurstadt gleich wcrtvolleir Arbeit warn , unter¬
stützen. vor allem aber werden Sie in dieser Arbeit, für die ich
Ihnen nochmals den herzlichsten Dank der Stadt sage, einen
nicht zu entbehrenden und nicht zu ubertreffenden Helfer m den.
Renn klub haben, deren Vertreter ich herzlich begrüne. Wir
vom Magistrat und Sie , mente Herren vom Rennklub, sagte der
Herr Bürgermeister zu diesen gewandt, sitzen heute abend rined-
lich und fröhlich beisammen. Wenn ,ch mich recht erinnere,
war das nicht immer so! Es gab cme Zeit , in der die gegen¬
seitige Zuneigung etwas stürmisch wurde Zwar trennte uns
nie das Ziel, wohl aber der Weg zum Ziele. Das ist aber
alles vorüber ; man hat sich auf einem Wege gefunden, und man
wird auch in Zukunft verstehen, nur einen gemeinsamen Weg
zu gehen, den einer steten, ungesäumten Vorwartsentwicklung
einer so gut begonnenen Sache.

Heute aber, iiachdcm alles glücklich durchgcfochtenist, darf
es sich wobt ziemen, auch von . gleichsam amtlicher Stelle aus
dem alten Rennklub eine Anerkennung zuteil werden zu lasien,
ich meine, dem nlten Rennklub, der du uuter dem langjährigen
Vorsitze des Hcrri, Stadtverordneten Kalkbrenner, unter seinem
2. Vorsitzenden, Herrn Kommerzienrat Bartling , mit fernen
Mitgliedern , den Herren Justizrat Siebert , Dr . Berlö , Amts-
gcrichtsrat Oechs, Rentner Schweisgut und Stadtverordneten
Wolfs seit 1908, also nunmehr seit 7 Jahren unermüdlich
tätig gewesen ist für die Schaffung eines nach allen Richtungen
befriedigenden Rennplatzes und für das Zustandekommen der
Rennen . Meine Herren ! Ihr siebenjähriger Kampf um den
Sieg ist beendet, ich gratuliere herzlich zu dem Erfolge, einem
Erfolge, wie Sie ihn in diesem Umfange wohl selbst nicht er¬
wartet haben ; ich füge dem Glückwünschezu die aufrichtige
Anerkennung Ihrer Tätigkeit , die von dem Bestreben geleitet
war , ihrer Vaterstadt einen wertvollen Dienst zu leisten. Sie
haben Wiesbaden mit tüchtigen Fachleute». Stein und Schellen¬
berg, eine Rennbahn geschaffen, zu der man Sie nur beglück-
wünschen kann; es ist da der Kurstadt, in dem sich die gesamte
Kulturwelt ein Stelldichein gibt, ein neuer Anziehungspunkt
van ungewöhnlichem Reize geschaffen worden, von einem Reize,
Her den Freund des Sports wie den Freund der Natur gleich
befriedigt. (Zustimmung .) , ..,

Wer die Bahn , deren sportliche Vorzüge all,erts .gerühmt
werden, im glänzenden Scheine der Sonne steht, wird pch ihrer
bestrickenden landschaftlichen Schönheit nichts entziehen können,
er wird nicht vergessen können das weite Grün der Matten,
die umrahmt sind vori den hohen Bergen des Taunuv und dem
sich in das Bild prächtig einfügenden Nordenstadt. Und wenn
Sie nicht vergessen wollen, wie schon in den ^.agen de» ^ ulr
und so heute wieder die Völker SN den Rennen wanderten,
wenn Sie liicht vergessen wollen, welch glanzende-- Bild sich da
entfaltet und wie die farbenfrohe Eleganz der WeltzJer Frauen
dieses Bild zu verschönern versteht, dann muffen « ,c zugcben,
daß hier ein entwickelungsfähiges Unternehmen geschaffen
wurde, das eine sportliche Zukunft besitzt und das für die wirt¬
schaftliche Entwickelung der Bade- und Kurstadt noch von außer¬
ordentlichem Werte sein wird . (Beifall .) Und dieser Einfluß
auf die wirtschaftliche Entwickelung,„ine Schaffung verbesserter
und neuer Berdienstmöglichkeiten dürste em Motw fern, das
auch diejenigen befriedigen möge, die aus den oder jenen
Gründen dem Sport weniger freundlich gestnnt und , Und des¬
halb wallen wir dankbar die mühevolle Arbeit des Rennklubs
und seines 1. Vorsitzenden anerkennen, der mit zäher Energie
und unermüdlicher Tätigkeit sein Ziel verfolgte und erreichte.
(Zustimmung .) , , .

Wir wünschen auch dem neuen, unter seinem alten Vor¬
sitzenden weiter arbeitenden Rennklub vollen Erfolg ; Sie gehen,
meine Herren , auf der Grundlage eines gesunden Vertrags einer
Erfolg verbeißenden und deshalb frohen Arbeit entgegen, und
Sie werden in dieser Arbeit zahlreiche Freunde und Förderer
finden . r , r  .

Und Sie alle, meine sehr geehrten. Herren , werden mit nur
der Auffassung sein, daß in dem großen Erfolge der Rennen
etwas liegt ivie eine Offenbarung der unverwüstlichen An¬
ziehungskraft dieser Stadt , deren Reize nie verblühen können.
Und wenn Schulte vom Brühl in seiner trefflich geschriebenen
Wiesbadener Skizze von einem Wiesbaden Kaiser Wilhelms II.
spricht, so denken ivir dankerfüllten Herzens des mächtigsten
Förderers unserer Stadt , unseres alleranadigstcn Kaisers . Der
Kaiser nimmt am Wohl und Wehe Wiesbadens warmen und
lebhaften Anteil ; sein Interesse für unsere Stadt durchdrängt
alle Verhältnisse mit lebendigem Geiste. Und wenn die Maien¬
tage wieder kommen mit all ihrem Glanze und all ihrer Pracht,
dann wollen wir hoffen, daß auch unsere Rennen das Interesse
des getreuen kaiserlichen Gastes finden, dessen wir nun nach
alter Sitte gedenken durch den Ruf ; „Seine Majestät unser
allergnädigster Kaiser und König, hoch, hoch, hoch!"

Die Tafelrunde stimmte begeistert in die Hochrufe ein
und spendete dem Redner für seine vortrefflichen Worte
lebhaften Beifall.

Herr General v. Schmidt - Pauli  dankte für die
freundlichen Worte des Herrn Bürgermeisters, für das da-
mit vebundcne Wohlwollen des Magistrats und für die
ehrenvolle, freundliche Ausnahme an diesem Abend. Der
Berliner Verein habe die Sache hier in Wiesbaden mit
großer Freude ausgenommen, in der Erwartung auch,. dag
ihr gerade hier, wo alles Gold und alles so urgemütlich
ist, viele neue Jünger erstehen werden- und für sie reiche
Schätze-gehoben werden können. Wenn nun überall Freud:
herrsche über das großartige Werk, dränge es auch ihn,
seiner Freude Ansdruck zu geben mit der Versichrung, daß
man allen, die hier für das Rennen gewirkt, dankbar ver¬
bunden bleibe. Besonderer Dank gebühre Herrn Kalt-
brcnner, dem glückverhei-ßenden Führer , der es verstandet!,
alle Käste zusam-meir zuschweisten. Dankerfüllt verneige sich
der Verein auch vor der Stadt , ohne deren großartige und
punchMe-tk-nL» Nnterstütznna 'c~A Unternehmen nicht zw.

stände gekommen wäre. Redner gedachte mit Dank auch
der Sympathien des Frankfurter Rennünbs , insbesondere
dessen Vorsitzenden, Generals v. Bissmg, dessen schöpferische
Kraft das Unternehmen neidlos unterstützt. Das bisherige
Resultat lasse bestimmt erwarten , daß in nicht allzuserner
Zeit hier jährlich 300 000 M. dem Lande an Reimpreisen
mehr gewonnen werden. Damit komme man wieder den
englischen und französischen Verhält-
nissen  näher . Der Rennsport habe auch in Deutschland
einen bedeutenden Aufschwung genommen. In 1880 seien
1300 000 M., im vorigen Jahren 7 780 000 M. für Flach¬
rennen verausgabt worden. Während in 1880 kaum % von
dem aufgebracht wurde, was England ansgab , so beträgt
der Unterschied jetzt nur nochy3, und mit Frankreich ständen
wir ungefähr gleich. Auch der erste Tag der Herbstrennen
habe wieder gezeigt, daß alle Aussicht vorhanden ist, daß die
Rennen für die schöne und blühende Stadt Wiesbaden einen
neuen Anziehungspunktbilden würden, und dazu werde der
Berliner Verein mit dem Rennklub gerne gemeinschaftlich
Weiterarbeiten. Redner schloß mii einem Hoch auf die Stadt
Wiesbaden und dessen Magistrat. Herr Kalkbrenner
verglich in launiger Rede das Vertragsverhältnis zwischen
Stadt , Berliner Verein und Rennklub mit einer Ehe, die jedoch
nicht dem BürgerlichenGesetzbuch entspreche, denn es seien zwei
Bräutigame vorhanden und nur eine Braut , die schöne Stadt
Wiesbaden, deren Vertreter, Bürgermeister Gläffing, der
Werbung der beiden Männer gegenüber sich bewußt ge-
-oesen, daß die Braut eine schöne Mitgift einbrachtc. Heute
müsse man dankbar der weitblickenden Fürsorge des Bür¬
germeisters für alle Interessen unserer schönen Stadt Wies¬
baden gedenken und wünschen, daß ihr ein solcher Sach¬
walter auf Jahrzehnte erhalten bleibe. (Lebhafte Zustim¬
mung.) lind von dem Vertrag könne man nur wünschen,
daß er nicht auf 5 Jahre , sondern aus Jahrzehnte , bis ans
Lebensende, geschlossen sei. Die Vertragschließendenhätten
auch einen Schwiegervater, die hochverehrten Mitglieder
des Magistrats , deren ebenfalls dankbar gedacht worden
müsse. Daß es dieser Ehe wohlgehen werde, gehe schon
daraus hervor, daß die Eheleute eine Schwiegermutter nicht
besitzen. Redner gedachte noch mit herzlichen Dankesworten
der Herren v. Schmidt-Pauli und v. Bissing; er versicherte,
daß der „Wiesbadener Rennklub" sich angelegen sein lassen
werde, gute Beziehungen zu den nachbarlichen Vereinen
wie überhaupt zu allen Sportvereinen Deutschlands zu un¬
terhalten, und gab der Hoffnung Ausdruck, daß es gelingen
werde, anderen Nationen gleichzukommen, und dazu wolle
der „Wiesbadener Nennklub" gerne sein Scherflein beitra¬
gen. Herr Kalkbrenner schloß mit einem Hoch auf den deut¬
schen Sport . Herr Kommerzienrat Bartling  sprach die
Hoffnung aus , daß das Interesse der Rennstallbesttzcr wie
der Bürgerschaft der Wiesbadener Bahn stets erhalten
bleiben möge und brachte darauf ein Hoch aus . Herr
Assessor Borgmann  fand die von Herrn Kalkbrenner
permitzte Schwiegermutter in der Presse, und von der Wies¬
badener Presse lasse sich sagen, das; sie eine gute Schwieger¬
mutter -a'b-gebe. Er weihte der Sportwelt und der Presse
Wiesbadens sein Hoch. Den Abend beherrschte, wie noch¬
mals betont sei, eine sehr gemütliche Stimmung , um so
mehr, als auch Herr Ruthe cs au nichts fehlen ließ, die
Auswahl und Zubereitung des reichen Mahls wie die edlen
Weine, darunter „hochfeine Nummern" wie 93cr Rüdes-
heimer und 93er Ostncher, allseits vollkommen befriedigten.
Dies zeigte sich denn auch darin, daß die Festteilnehmer
auch nach den: Mahl in der angeregtesten Unterhaltung noch
längere Zeit zusammenblieben. o.

*

Der morgige Tag  der Wiesbadener Herbstrennen
ist der mit den größten Preisen ausgestattete, vor¬
nehmste Renntag, der Tag der großen klassischen
Prüfungen.  Es stehen für die Konkurrenzen Ehren¬
preise und Geldpreise vrn 10 000 und 13 0Q0 M. zur Ver¬
fügung, welch letztere im nächsten Jahre wohl schon auf
30000 M. erhöht werden dürsten. Morgen stehen zum
erstenmal große Flachrennen aus dem Programm . Der
Tag dürfte sich um so interessanter gestalten, als die großen
Ställe der Herren v. Weinberg, Freiherr v. Oppenheim,
v. Lang-Puchos, des Königs von Württemberg Pferde ge¬
meldet haben und auch die besten kleineren Ställe vertreten
fein werden, ebenso einer der jüngsten Rennstallbesttzer,
Herr Henkell von hier. — Der gestrige Sonntag
nahm bei dem Massenbesuch auch in finanzieller Hinsicht
einen glänzenden Verlaus. An Eintrillsgeldern ivie am
Totalisator wurden über 50 Prozent mehr eingenommen
als bei dem Sommer-Meeting. Die Umsätze am
Totalisator  beliefen sich aus 220000 Mark.

II Üandc !. Industrie.
Volkswirtschaft . (= i

Vom Kohlensyndikat.
Aus dem der Zechenbesitzerversammlung des Kohlen-

Syndikats erstatteten Berichl ist folgendes zu entnehmen : Dei
rechnungsmäßige Absatz betrug im August bei 27 Arbeitstagen
(im gleichen Monat des Vorjahres bei 26) 5 938 233 Tonnen
(5  593 617 Tonnen ) oder arbeitstäglich 221046 Tonnen (215 116
Tonnen). Von der Beteiligung, die sich auf 7 037 393 Tonnen
(6 753 162 Tonnen) beziffert, sind demnach 84.81 Proz. ($2.82
Proz.) abgesetzt worden. Der Versand einschließlich Land¬
debit, Deputat,und Lieferungen der Hüttenzechen an die eigenen
Hüttenwerke betrug in Kohlen bei 27 Arbeitstagen (26)!4 862 149
Tonnen (i. V. 4 731990 Tonnen) oder arbeiistäglich 180 080
Tonnen (182 000 Tonnen), an Koks bei 31 (31)) Arbeitstagen
1437 401 Tonnen (225 927) Tonnen oder arbeite tätlich 48 308
Tonnen (39 546 Tonnen), an Briketts bei 27 (26) Arbeitstagen
298 115 Tonnen (258 631 Tonnen) oder arbeitstäglich 11041
Tonnen (9947 Tonnen). Hiervon gingen für Rechnung des Syn¬
dikats an Kohlen 4 265 606 Tonnen (4 131224 Tonnen) oder
arbei tstä gl ich 157985 Tonnen (158 893 Tonnen), an Koks. 918 006
Tonnen .761 547 Tonnen) oder arbeiistäglich 29 613 Tonnen
(24 566 Tonnen), an Briketts 289 846 Tonnen (251334 Tonnen)
oder arbeitete glich 10 735 Tonnen (9667 Tonnen). Die Förde¬
rung stellte sich insgesamt auf 7 291926 Tonnen (6 846 289
Tonnen) oder arbeitetäglich auf 270 071 Tonnen (263319
Tonnen) und im vorigen Monat auf 7 099 410 Tonnen (resp.
273 054 Tonnen. Weiter heißt es in dem Bericht : Die Absatz-
Verhältnisse in den Monaten Juli und August d. J. seien insbe¬
sondere in Kohlen wenig befriedigend gewesen. Der rechnungs-
mäßisre Absatz habe zwar in beiden Monaten bezüglich der Ge-
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ssmimooxs das Ergsdois der vorhergebenden Monate des
laufenden Jahres überschritten , indessen ist die Zunahme aus¬
schließlich auf die größere Zahl der Arbeitstage zurückzuführen,
während sich der arbeitstägliche Durchschnitt im Juli um 1138
Tonnen und im August um 1893 Tonnen niedriger stellte, als
im Juni und dementsprechend1 die Beschäftigung der Zechen
gegen die Beteiligungsziffern, die im Juni 85.35 Proz. betrug,
auf 85.10 Proz. im Juli und 84.81 Proz . im August zurückge¬
gangen ist. Ein ähnlicher Verlauf sei im Kohlenabsatz zu ver¬
zeichnen, indem die Monatsmengen des Gesamtversandes, wie
des Versandes für Rechnung des Syndikats gegen die Vor¬
monate gestiegen sind, das arbeitstägliche Ergebnis aber gleich¬
falls eine Abschwächung erlitten hat , die gegen den Monat
Juni sich beim Gesamtversand im Juli auf 857 Tonnen, im
August auf .1505 Tonnen und beim Versand für Rechnung des
Syndikats im Juli auf 562 Tonnen, im August auf 1026 Tonnen
beläuft. In beiden Berichtsmonaten ist auch ein Rückgang
gegen den in den gleichen Monaten des Vorjahres erreichten
Absatz eingetreten. Die Ursachen des schwächeren Absatzes
seien in der Hauptsache in dem schärferen Wettbewerb der
außenstehenden Zechen zu erblicken, zumal die Zunahme des
Verbrauches hinter der Kohlenförderung zurückblieb. Im
Koksabsatz, der sich im Juli auf der vormonatLichen Höhe hielt,
sei im August wieder eine geringe Steigerung zu verzeichnen.
Auf die Beteiligungsanteile der Mitglieder sind im Juli 72.79
Proz., im August 75.67 Proz. abgesetzt worden, wovon 1.31
Proz . und 1.27 Proz. auf Koksgrus entfallen gegen 75.34 Proz.
bezw. 1.2-4 Proz. im Juni . Der Brikettabsatz weist im Juli
und August gegen Juni eine kleine Steigerung auf. Er beziffert
»ich im Juli auf 77.42 Proz., im August auf 75.98 Proz. der Be¬
teiligungsanteile, während im Juni 74.36 Proz . abgesetzt wor¬
den sind.

Banken und Börse.
= Berliner Bankkomnumdite Lackner u. Ko. Die am

Samstag, den 17. September, im _Kurhause abgehaltene.
Gläubigerversammlung dauerte von %11 Uhr bis annähernd
1 Uhr und nahm begreiflicherweise zum Teil einen erregten
Verlauf. Es waren 25 Gläubiger, teils persönlich, teils durch
Bevollmächtigte, erschienen . Der Sachwalter der Firma , Rechts¬
anwalt Flindt, gab zunächst eine kurze Darstellung des Werde¬
gangs der Firma und setzte auch auseinander , durch welche
Geschäfte die Verluste in der Hauptsache entstanden sind. Bei
ziemlich vorsichtiger Bewertung der Aktiva würden im Falle
einer ruhigen Abwickelung voraussichtlich SO bis 40 Proz. in
der Masse liegen. Die Mitteilung, daß noch in aller letzter Zeit
die Firma von ihrer Kundschaft Zahlungen entgegen genommen
habe, deren Rückzahlung nunmehr illusorisch sei, treffe nicht
zu, alle Einzahlungen , die seit dem 1. September unter Kund¬
schaft gemacht wurden , sind nicht mehr in die Geschäftskasse
geflossen, sondern als besondere Depots für die betreffenden
Einzahler aufgehoben und diesen nach Bekanntmachung der
Zahlungseinstellung zurückgezahlt worden. Es kommen hierbei
Beträge von einigen Tausend Mark in Betracht. Das Ergebnis
der Versammlung war die Wahl einer aus drei Mitgliedern
bestehenden Kommission,  die beauftragt wurde, mit der
Mitteldeutschen Treuhand -Gesellschaft in Frankfurt a. M. in
Verhandlungen einzutreten , um durch sie die Prüfung der Ge¬
schäftsbücher und die Aufstellung eines Status vornehmen zu
lassen. Eine weitere Gläubigerversammlung wird in etwa drei
Wochen einberufen werden. — Was das Schicksal der Geld-
guthaben hiesiger Wohltätigkeitsanstalten,  wie des
Vereins Sommerpflege armer Kinder und des Vereins der
Kinderhorte, betrifft, so handelt es sich dabei um Einzahlungen,
die bei der Firma als Sammelstelle gemacht worden sind und
die, wie jedes andere Geldguthaben, leider  in Mitleidenschaft
gezogen sind. Im übrigen trifft die Annahme, daß dies auch
bei vielen Pensionären der Fall ist, nicht zu, es handelt sich
überhaupt nur um annähernd 40 Gläubiger.

* Der Schecksteiapal enttäuscht nach wie vor seine
Schöpfer. Auch im August sind nur 346 365 M. durch ihn ver¬
einnahmt worden und seit seiner Einführung vor fast einem
fahr 4 543 625 M.

Indnstri © und Handel.
* Vom Roheisenverband. Am Freitag haben in Essen

wieder Verhandlungen zwischen dem Roh eisen verband und
den Händlerfirmen stattgefunden, um der Lösung der Händler¬
frage näherzutreten . Die Verhandlungen werden am Montag
fortgesetzt.

* Weitere Preiserhöhung für Zink. Der Zinkhüttenverband,
der erst vor wenigen Tagen eine Preiserhöhung für Zink um
50 Pf. für 100 Kilogramm hat eintrelen lassen, setzte angesichts
der anhaltend lebhaften Nachfrage den Preis um weitere 50 Pf.
in die Höhe. Der Umstand, daß die Verhandlungen wegen Ver¬
längerung des internationalen Zinksyndikats eine prinzipielle
Einigung bereits erkennen ließen, scheint die Konsumenten, die
sich wegen der Ungewißheit der Situation Zurückhaltung auf-
erlegt hatten , zu lebhafteren Käufen veranlaßt zu haben , zu¬
mal die Vorräte in Abnahme begriffen und bereits auf eine als
sehr klein zu bezeichnende Menge zurückgegangen sind.
Namentlich scheinen es mittlere Konsumenten zu sein, bei
denen Deckungsbedarf besteht.

* Westfälische Stahlwerke, Bochum. Der Abschluß für
1909/10 weist nach der „Cöln. Ztg.“ gegen das Vorjahr eine
weitere Verschlechterung aus. Der Betriebsgewinn reicht nicht
einmal zur Vornahme der ordentlichen Abschreibungen (i. V.
860 476 M.) aus ; zur Deckung der Abschreibungen müsse der
Gewinnvortrag aus dem Vorjahr (der sich bereits im Vorjahr
von 685 736 M. auf 549 999 M. zwecks Vornahme der Ab¬
schreibungen reduzierte ) erneut herangezogen werden. Die
Abschlußsitzung des Aufsichtsrats soll im nächsten Monat statt¬finden.

Verkehrswesen
Süddeutsche. Eisenbahn-Gesellschaft. Die Tagesordnung

der ordentlichen Generalversammlung wurde ohne jede Debatte
erledigt. Die Präsenzliste wies 21 Namen auf. Angemelde:
waren 7163 Aktien mit 7039 Stimmen, und in der Versammlung
vertreten 6965 Aktien mit 68-41 Stimmen. Die Regularien wur¬
den nach den Vorschlägen der Verwaltung glatt genehmigt, und
ebenso wurde der Direktion und dem Aufsichtsrat Entlastung
erteilt . Zu Punkt 4 der Tagesordnung, Beschlußfassung dei
Vermehrung der Mitglieder des Aufsichtsrats, stellte der Vor¬
sitzende fest, daß zwar die statutenmäßigen Vorbedingungen
für die Erhöhung der Zahl der Aufsichtsratsmitglieder gegeben
seien infolge der Vergrößerung des Betriebes, trotzdem schlage
tfer Aufsichtsrat aber vor, von einer Vermehrung der Mitglieder¬
zahl vorerst abzusehen,  weil die endgültige Ent¬
scheidung über die Gültigkeit der Wahlen und Beschlüsse der
vorjährigen Generalversammlung noch nicht gefallen sei. Da¬
mit war die Versammlung einverstanden . Zwei der Reihe noch
aus dem Aufsichtsrat ausscheidende Mitglieder wurden ein-
s immig wiedergewählt. Die Generalversammlung beschloß

Verteilung von 6 Proz. (i. V. 5Vs Proz .) Dividende.
Verschiedenes,

w. Der Weif der deutschen Ein fehl im Spezialhandel ohne
Edelmetalle belief sich im August 1910 auf 66.1 Mül. M„ nicht
wie am 15. September berichtet, auf 659.1 Will. M„ da sich
iini  ir und Forstwirtschaftlichen Erzeugnisss um
2 Mill. M. hoher herausstellte.

Frankfurter Sclilaclstvielmsarkt.
Amtl. Notierung vom 19. September 1910.

(Eigener Drahtbericht des Wiesbadener Tagblatts .)
Lebend¬
gewicht

Schla cht-
gowicht

Ochsen: a) vollfleifch., ausgem. höchsten per Ztr. per Ztr.
Schlachtwerts , höchstens 0 Jahre alt 51—57 93- 98

b) ,j. fleisch., nicht ausgem. u. ält . ausgem. 4-7- 50 86- 90
c ) mäßig genährte j ., gut genährte ält.
d ) gering genährte jeden Alters . . .

40- 45 75—83
— —

Bullen: a ) vollfi., ausgew.höchst. Schlachtw. 44- 49 73- 81
b) voll Heisch ige jüngere. 41—12 68- 71
c) mäßig geil. jung. I>. gut gen. ältere 34 61
d) gering genährte. — —

Färsen und Kühe: a ) voll fleisch., ausgem.
Färsen höchsten £chlacht \verts . . 1 o 71- 89

b) vollfleischige, ausgemästete Kühe
höchsten Schlaohtwei ts bis zu7Jahren 43—47 79—84

c) ältere ausgemästeto Kühe und wenig
gut entwickelte 'üngere Küheu.Für .-»n 36—42 67—76

d) mäßig geniihito Kühe und Färsen 27—31 54- 62
e) gering genährte Kühe und Färsen 22—25 50 - 70

Gering genährtes Jungvieh (Freier ) . . — —
Kälber : a) Doppel ander, feinste Mast . . —

b) t. Mast- (Vollm.-Mast )u. beste Saugk. 53—62 96- 108
c) mittlere Mast- und gute ^augk ilber 53—57 90—97
d) geringere Saugkälber. 46—50 78—95

Schafe: a) Mastlämmer u. jüng. Masth. 18 SO
b) ält . Masthämmel u. gut gen. Schale 36 76
c)  maß .gen.Hämmelu .Schafe(Merz ch.) — —
d) Marsclischafe oder Niederungssc.hnfe — - ,

Schweine: a )Fettschw.üb.3Ztr .Lebendgew. 56- 57 68- 71
b) voljfl. Schweine üb. 27s Ztr.Lebendste w. 55—57 Vj 69—73
c) vollfl. Schweine über2 Ztr. Lebendgow. öö'/t-öT’/a 72- 74
d) vol fl. Schweine bis 2 Ztr.Lebendgevv. 5ö1./a-57l's 72—73
e) fleischige Schweine. 50 62
f) Sauen

Auftrieb ; Ochsen 4(8, Bullen 48, Farcen und Kühe 960,
Kälber 232, Schafe b89, Schwein©1913.

Ma rktvcrlauf; Ochsen und Schweine langsam, Ueberstand
gering , Kälber und Schafe gut , Ueberstand keiner.

Berliner Börse.

Div. '

9
b
6';«

1*7«
8
5
31'«
«V»
«V»

10
5.83
?/.7'/.4
Ü'li
5 /a
O
6 -Vs
0
6'/°
6'/-
6
6
4' /°

10
5
0
0

27
32
10
6
5
6
9

25
15
12
5

10
8
3
9
0
8
S
4
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letzte  Notierungen vom 19. September.
(Eigener Drahtbericht des Wiesbadener Tagblstts .)

0 _ Vorletzte letzte

Berliner Handelsgesellschaft . , ,
Commerz- u. Discontobank . , , ,
Darmstädter Bank.
Deutsche Bank
Deutsch-Asiatische Bank . . . . .
Deutschs Effekten- u. Wechselbank
B-sconto-Commandit . . . .
Dresdener Bank.
Nationalbank für Deutschland .
Oeaterreichisebe Kreditanstalt
Reichsbank . ,
Sehaafhauscner Bankverein
Wiener Bankverein . .
Hamburger Byp.-Bank-Pfaudbr . .
Berliner Grosse Strassenbukn . ,
Süddeu tsche Eisenbahn-Gesellschaft
Ilaniburg-Amerik. Paketfahrt .
Norddeutsche Lloyd-Actien . ,
Oesterreich-Ung. Staatsbahn . ,
Oesterr. Südbahn (Lombarden) ,
Gotthard . . , , ,
Oriental. Eisenb.-Betrieb . . .
Baltimore u. Ohio
Pennsylvania . . , .
Lux. Prinz Henri . .
Neue Bodengesellschaft Berlin „
Südd. Immobilien 60 % . . . .
Schöfferhof Bürgerbräu . . . .
Cementw. Lothringen « . . .
Farbwerke Höchst.
C'hem. Albert . . .
Deutsch Uebersce Elektr . Act. .
Felten & Guilleaume Lahm. . .
Lahmeyer . .
Schuckert . . . . . . . .
Rhein.-Westfäl. Kalkwerke . . .
Adler Kleyer.
Zellstoff Waldhof . . . . . .
Bochumer Guss.
Buderus.
Deutsch-Luxemburg , » . « . .
Eschweiler Bergw.
i ’riedrichshiltte . .
Gelsenkirchener Berg , . , . .

do. Guss.
Harpener . « . . .
1 hömx ■
Laura hätte.
Allgem. Elektr . Geseilsch. . . .

Notierung.

Tends

168.80 168.30
117.50 112.50
131.10 151
255.80 25.).DO
14t 144.50
107.50 107.75
139.90 189.90
159.70 159.-0
121.23 ID .25

113.60 ixj
144.10 145.75— 146
146.25 14450
180.25 13). 0
102 12.UO
1-44.50 144.70
110.10 110.60— 1 ) .80
22.80 22.80

151.25 152
101.50 196.25— 12.'
148 10 146
1 ;2 50 151
i 9.75 86.75
84.50 84.30

103.30 10 .30
519 9 J 52s
483.20 4 33.50
185 184.75
179.75 173.75
113.80 115
165.25 134.25
1 10 160.50

443
2 0 .75 2i8

2 43.20
11i.50 Ul
2 >3.90 291 10
1 )1.10 lJi
13L 111.25
215 216
86 86.25

198.26 199.75
216.75 2 46 25
1(7.10 1 7.79
285 281.50
ziemlich fest.

Letzte Nachrichten.
Eine royalistische Kundgebung gegen Fallisires.

M . Bordeaux , 10. September . Ein Zwischenfall
trug sich gestern zu, als Präsident Falliäres zur Be¬
sichtigung des Spitals fuhr . Bei der Vorbeifahrt am
Hause eines I o n s e r b a t i b o n Advokaten wurde
aus einem Fenster, an dem der Advokat mit mehreren
Freunden stand, eine beleidigende Schrift gegen den
Wagen des Präsidenten geschleudert und der Präsident
mit Z i s che n empfangen . In den- Schriftstück wer¬
den die Bürger von Bordeaux aufgefordert , gegen die
Reise des Präsidenten zu protestieren . Es war unter¬
zeichnet: L’Actiou frautjaise und Tie Royalisten von
Bordeaux , Auf das Zischen der Demonstranten ant¬
wortete die Menge mit Hochrufen auf Falliüres , Fünf
Royalisten wurden bereits verhaftet.

Zum angeblichen Spioimgesall in Rußland.
Moskau , 19. September . (Eigener Drahtbericht .) Die

beiden vor einigen Tagen in Haft genommenen deutschen
Offiziere  wurden alsbald nach ihrer Festnahme wieder
in F r e i h e i t gesetzt.

Venizelos als Triumphator,
wb . Athen, 19. September . Venizelos ist gestern

hier eingetxofsen. Sein Dampfer wurde von zahl¬
reichen Booten in den Hafen geleitet . Eine A b -
ordnung  der Deputierten begab sich an Bord , um
ihn zu begrüßen . Lls Venizelos das Schiff verließ, i

brachte ihm die am Bollwerk versammelte Menge leb¬
hafte Huldigungen dar . Am Bahnhof Athen erwarte¬
ten ihn eine Anzahl Korporationen , die ihn unter
dem Vorantritt von dreißig Fahnen  in sein
Hotel geleiteten. Unter langandauerndem Beifall
äußerte sich Venizelos über die Lage und meinte , es
liege im Interesse der Nation , ihre Anhänglichkeit an
das Königshaus  zu zeigen. Tie Nationalver¬
sammlung müsse ihren revisionistischen  Charak¬
ter bewahren und die Grundlagen der Gesetzgebung
den Anforderungen der Neuzeit gemäß umgestalten . Er,
Venizelos , werde ein Mitarbeiter derer sein, die für
die moralische und materielle Hebung Griechenlands
Sorge tragen und es zu einem Faktor der Zivilisation
im Osten machen wollten.

200 000 Grubenarbeiter ausgesperrt?
wb . London, 19. September . Gestern hielten die

Delegierten der 12 000 Arbeiter der vereinigten Cam-
briankohlengruben eine Versammlung ab, in der be¬
schlossen wurde , nicht erst das Ergebnis der Abstim¬
mung über die Frage des Generalstreiks im ganzen
Kohlenrevier von Südwales abzuwarten , sondern so¬
fort heute ohne weiteres in den A u s st a n d zu treten.
Man glaubt , daß der Verband der Walliser Kohlen-
grubenbesitzer damit antworten wird , daß er über
sämtliche 200 000 Grubenarbeiter  im
ganzen Kohlengebiet von Südwales die A u s-
s p e r r u n g verhängt.

Autonrobilunfalle.
M . Wien, 19. September , In Guntramsdorf er¬

eignete sich ein Autombilunfall . Tort stürzte ein mit
zwei Herren und einer Dame besetztes Automobil einen
12 Meter hohen Tamm hinab , wobei ein Herr , der das
Auto lenkte, blutüberströmt am Platze blieb und ins

I Krankenhaus transportiert werden mußte . Ter andere
Herr und die Dame blieben unverletzt.

wb . Paris , 19. September . Gestern nachmittag er¬
eignete sich in der Nähe von Melun ein schwerer Äuto»
moüilunsall , bei welchem der Pariser Finanzier Gutt-
mann sen. getötet  wurde , seine Gattin und seine.
Schwägerin erlitten schwere Verletzungen.

Z -chie HandelsnKtstr 'rchrerr-
Telegraphischer Kursbericht.

(Mitaefeilt vom Bankhaus V re  i f f e r u . Ko.. Langgafft 16.1
Frankfurter Börse, 19. September , mittags 1214 Uhr.

Kredit-Aktien 808.50, DiSkonto-Kommandit 186-'/«, Dresdner
Bank 159.75, Handelsgesellschaft 168 50, Staatsbahn 161.50,
Lombarden 22.75, Baltimore und Ohio 106.25, Gelsenkirchen
216, Bochumer 235.75, Harpener 199,75, Türkenlose 181,
Norddeutscher Llovd HO1/*, Hamüurg-Amerika-Paket 144.75,
4proz. Russen 93, Phönix 248.50.

/

Öffentli cher Wetter dienst
Wettervoraussage

dev Aienststell 'e Juarrkfrtrt a.  W.
LDUtTorolog. Abteilung des Vhyftkal. Vereins)

für den 20. September:

Teilweise heiter , trocken, vielfach Morgcuncbcl,
kühl.

Genaueres durch die Frankfurter Wetterkarten(monatlich
50 Pf .), welche am „Tatchlatt-Haus ", Lauggasse 21,

täglich angeschlagen werden.
kW- Die Wettcrooraussagea sind außerdem in der
Tagblatt - haupiaaeutnr , Wilhclmstraße 3, und in der

x  Tagblatt -Ziveigstelle,Bismarckrüig 29, täglich ausgehüngt. >
MX ' M

Meteowlog.Beobachtungen. Ztation Wiesbaden.

17. September. 7 Uhr
morgens

2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abcitds. Mittel

Barometer auf 0 1 u. Normal¬
schwere . 761.9 761.6 762.5 761.7

Baromeicr a. b. Dieerrsspiegel 771.3 771.8 772.9 772.0
Lhermomelcr (Celsius) . 9.5 16.1 9.7 11.2
Dunflipaunnng (Alillimelsr) 8.1 8.5 8.0 8.2
Relative sseuchtigkeit("Io) 92 62 89 81.0
Windrichtung . . . . . N. 2 N. S St. 1
Riederichlagsliähe(Millim. . — — — —
£>öcbfie 1 mperalur (Celsius) 16.4. Niedrigste Temperatur 8.5.

18. September. I 7 Uhr
jntoracns

| 2 Uhr
nachm.

9 Ilhr
abcuds. Mittel.

Barvmctkr aus >° u . Normal-
'

scdwlrr. 761.7 759.8 757.7 759.7
Barometer a. d. !)NcercS;vi:qil 772.2 769.8 767.9 770.0
Therniomeler (Celsius) . . 7.3 17.9 12.7 12.6
Tilusüpanuuua (Millimcier) 7.2 9.3 9.4 8.6
Relative Feuchtigkeit("Io) 94 61 87 80.7
Windrichtlina . . . . . . still 3t. 2 NO. 1
NicderschlagShöhe(Millim.) . - 1 — —

Höchste Temperatur (Cetsius) 18.3. Nledrigste Tcuiperatur 6.7,

Auf und Untergang für Sonne(o) und Mond(G).
(Durchganst der Lonne durch Süden nach mitteleuropäischer Zeit .)

L-cptember |im Süden
jUhr Min.

Nusgana
Uhr Ml .i.

Untergang Ausgang Tltttcraanj
Uhr Mim Uhr Min.!Uhr Mnö

20. (12 21 6 10 6 30 :7' 24 97. ' 7 23 25.

Die Abond -Ansgnste mnfaßt 12  Srilrrr.
Leitung: W. Schulte vom Brühl.

Verantwortlicher Redakteur für Politik u. Handel: 8t. Hcgerhorkt , Erbenbetm»
Höhe; mr Feuilleton : SB. Schulte vom Brühl , Smuienbera : für « iesdadeu»
Biamrichten: C. Nötherdk : für Nanauiswe hiacüricvini. Aut- der Umgebung
"Uv « eriditSicml: H. Dielenbuch ; für Bcrmiichtes, Sport uns Briefkasten:
S. No racher : für bieSlnsctiicnu. Reklame»: L>. Tornaui ; iamtljchi» Lüierdadea,
Truck und Lerlag der k . 64 eilen Der « Meu Hoi-Buchdruckerr, m Wiesbaden
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